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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Über Ps. 46, 11
V. 11 „Seid stil le und er ken net, daß ich Gott bin.“ Das ist ei ne Ver pflich ‐
tung, die wir zu er fül len ha ben. Das gilt für un se re Wor te: Wir sol len nicht
ge gen das sou ve rä ne Han deln Got tes Ein spruch er he ben oder über sei ne
Vor se hung und Für sor ge kla gen. Wir sol len uns nicht selbst recht fer ti gen.
Das gilt aber auch für un ser Han deln: Wir sol len ja nicht ge gen Gott ar bei ‐
ten, son dern un se ren Le bens wan del be schei den un ter dem Wil len Got tes
füh ren. Wir sol len still sein in un se ren Her zen, in dem wir uns in al len La ‐
gen ge las sen dem Wil len Got tes un ter wer fen. Der Grund da für liegt in der
Gött lich keit Got tes. Er ist Gott! Das ist wahr haf tig Grund ge nug, vor ihm
zu schwei gen, sich still und de mü tig ihm zu un ter wer fen.

Die Sün der in den Hän den ei nes zor ni gen Got tes
“…ihr Fuß wird strau cheln zur be stimm ten Zeit;“
(5. Mo se 32,35)

In die sem Vers wird den gott lo sen un gläu bi gen Is ra e li ten die Ver gel tung
Got tes an ge droht, wel che das sicht ba re Volk Got tes wa ren, und die un ter
den Gna den mit teln leb ten; wel che aber - un ge ach tet al ler wun der ba ren
Wer ke Got tes ih nen ge gen über - den noch blie ben (wie in Vers 28 aus ge ‐
drückt) „ein Volk, an dem al ler Rat ver lo ren ist“ und das kei ne Ein sicht be ‐
sitzt. Un ter all den Kul ti vie rungs be mü hun gen des Him mels brach ten sie
„bit te res“ und „gif ti ges“ Obst her vor, wie es im um ste hen den Text heißt.

Der Aus s pruch, den ich für mei nen Pre digt text ge wählt ha be - „ihr Fuß wird
strau cheln zur be stimm ten Zeit“ -, scheint die nach fol gen den Din ge in Be ‐
zug auf die Be stra fung und Ver nich tung zu be in hal ten, wel che die se gott lo ‐
sen Is ra e li ten er war te te.

1. Daß sie al le zeit der Ver nich tung an heim fal len konn ten; wie je ‐
mand, der auf rut schi gen Stel len steht oder läuft, al le zeit in Ge ‐
fahr steht zu fal len. Dies wird durch die Art und Wei se ih rer Ver ‐
nich tung auf ge zeigt, die über sie kommt, dar ge stellt am „Strau ‐
cheln ih rer Fü ße“. Das sel be wird in Psalm 73, 18 aus ge drückt:



3

„Für wahr, du stellst sie auf schlüpf ri gen Bo den; du stürzt sie in
ihr Ver der ben.“

2. Es be in hal tet, daß sie al le zeit ei ner plötz li chen, un er war te ten
Ver nich tung an heim fal len konn ten. Wie der, der auf rut schi gen
Stel len läuft, je den Mo ment stür zen bzw. nicht vor aus se hen
kann, ob er im nächs ten Au gen blick noch ste hen oder dem nächst
fal len wird; und wenn er fällt, fällt er au gen blick lich oh ne War ‐
nung. Wel ches eben so in Psalm 73, 18.19 aus ge drückt ist: „Für ‐
wahr, du stellst sie auf schlüpf ri gen Bo den; du stürzt sie in ihr
Ver der ben. Wie sind sie so plötz lich ver wüs tet wor den!“

3. Es be in hal tet wei ter, daß sie ihren Sturz selbst ver ant wor ten, oh ‐
ne Zu tun ei nes an de ren. Wie der, der auf schlüpf ri gem Grund
steht oder läuft, durch nichts an de res als nur sei ne ei ge ne Schuld
zu Fall kommt.

4. Der ein zi ge Grund, war um sie nicht schon längst ge fal len sind
und auch jetzt nicht fal len, ist der, daß Got tes fest ge setz te Zeit
noch nicht ge kom men ist. Des halb heißt es, wenn die se be ‐
stimm te bzw. fest ge setz te Zeit kommt, „ihr Fuß strau cheln
wird“. Dann wird ihr Fall un ge hin dert, und nur von dem Grad ih ‐
rer Ab wei chung und ih rer Schuld be stimmt sein. Gott ist nicht
län ger ge willt, sie an die sen rut schi gen Stel len zu stüt zen und
über läßt sie sich selbst; und dann, in ei nem Au gen blick, fal len
sie in ihr Ver der ben. Wie der, wel cher auf solch schlüpf ri gem
Grund am Rand ei ner Gru be steht, nicht oh ne Hil fe ste hen kann,
wenn er los ge las sen wird, so daß er au gen blick lich fällt und ver ‐
lo ren geht.

Aus all die sem läßt sich zwei fel los fest stel len:

Nichts kann die gott lo sen Men schen in ir gend ei nem Au gen blick vor der
Höl le be wah ren als al lein der Wil le Got tes.

Mit „al lein der Wil le Got tes“ mei ne ich je nen sou ve rä nen, er ha be n en Wil ‐
len, der durch kei ne Ver pflich tung und durch kei ne Schwie rig kei ten, über ‐
haupt durch nichts ge hin dert oder zu rück ge hal ten wird als nur durch Sich



4

Selbst; nichts an de res ist im ge rings ten und in je der Hin sicht an der Be wah ‐
rung der Gott lo sen in ei nem be stimm ten Au gen blick be tei ligt.

Die Wahr heit die ser Be haup tung er weist sich auf grund fol gen der Über le ‐
gun gen:

I. Es fehlt Gott nicht an der Macht, die gott lo sen Men schen in ei nem be lie ‐
bi gen Mo ment in die Höl le zu sto ßen. Die Kraft der Men schen hän de ist da ‐
hin, wenn Gott sich er hebt. Die stärks ten Men schen kön nen Ihm nicht wi ‐
der ste hen, und nie mand kann aus Sei ner Hand be frei en.

Gott kann nicht nur die gott lo sen Men schen in die Höl le stür zen; es fällt
Ihm das da zu noch sehr leicht. Manch mal hat ein Fürst die ser Er de die
größ te Schwie rig keit, ei nen Auf rüh rer zu un ter wer fen, wenn es die sem ge ‐
lun gen ist, sich mit ei nem gro ßen An hang und da mit mit ei ner ge wis sen
Macht in ei ner Fes tung zu hal ten. An ders bei Gott - kei ne Fes tung bie tet
den ge rings ten Schutz ge gen Sei ne Macht. Mö gen sich die Fein de Got tes
die Hän de rei chen, mö gen sie sich in gro ßer Zahl ver bün den und ein an der
bei ste hen - sie wer den im Nu zu Scher ben zer bro chen. Sie glei chen ei nem
Hau fen leich ter Spreu vor ei nem Wir bel wind oder ei ner Men ge dür rer Stop ‐
peln vor ei nem ver zeh ren den Feu er. Es er scheint uns leicht, ei nen Wurm zu
zer tre ten, der am Bo den da hin kriecht, oder ei nen Fa den zu durch schnei den
oder ent zwei zu bren nen, an wel chem et was auf ge hängt ist; eben so leicht
fällt es Gott, Sei ne Fein de in die Höl le zu wer fen, wenn es Ihm be liebt. Wer
sind wir denn ei gent lich, daß wir glau ben, wir könn ten vor Ihm ste hen, vor
des sen Schel ten die Er de er zit tert, vor dem die Fel sen fal len?

II. Sie ver die nen es auch, in die Höl le ge wor fen zu wer den; die Ge rech tig ‐
keit Got tes steht dem kei nes wegs im We ge; sie er hebt durch aus kei nen Ein ‐
spruch, wenn Gott Sei ne Macht ge braucht, um Gott lo se in ir gend ei nem Au ‐
gen blick zu ver der ben. Im Ge gen teil: Die Ge rech tig keit ruft laut nach ei ner
scho nungs lo sen Be stra fung ih rer Sün den Die gött li che Ge rech tig keit sagt
von dem Baum, der Früch te wie die je ni gen So doms her vor bringt: „Haue
ihn ab! War um hin dert er das Land?“ (Lu kas 13, 7). Das Schwert der gött li ‐
chen Ge rech tig keit wird je den Mo ment über ihren Häup tern ge schwun gen,
und nur Got tes sou ve rä ne Gna de und Sein er ha be n er Wil le hal ten es noch
vor dem ver nich ten den Schlag zu rück.



5

III. Das Ge richts ur teil, die Ver damm nis zur Höl le, ist schon ge fällt. Die
Gott lo sen ha ben es nicht nur ver dient, dort hin zu ge lan gen; ge gen sie steht
der Rechts spruch im Ge setz Got tes, je ne ewi ge und un um stöß li che Rechts ‐
ord nung, die Gott zwi schen sich und der Mensch heit auf ge stellt hat; schon
des halb sind die Gott lo sen jetzt schon für die Höl le be stimmt. Jo han nes 3,
18: „Wer nicht glaubt, der ist schon ver dammt.“ Dem nach ge hört je der un ‐
be kehr te Mensch jetzt schon der Höl le; dort ist sein Platz; von dort her
stammt er ja. Jo han nes 8, 23: „Ihr seid von un ten!“ Und dort hin ist er schon
un ter wegs nach dem Ort, den die Ge rech tig keit, das Wort Got tes und das
Ur teil ei nes un ver än der li chen Ge set zes ihm zu wei sen.

IV. Auf ih nen las tet jetzt schon der sel be Zorn Got tes, der sich der einst in
den Höl len qua len aus wir ken wird. Wenn sie nicht im nächs ten Mo ment zur
Höl le fah ren, so liegt es nicht dar an, daß Gott, in des sen Macht sie ja fort ‐
wäh rend ste hen, nicht jetzt schon ge gen sie er zürnt wä re - eben so sehr wie
ge gen so vie le un glü ck li che Ge schöp fe, die jetzt in der Höl le ge quält wer ‐
den und dort den grim mi gen Zorn Got tes er fah ren und tra gen müs sen. Ja,
Gott zürnt den vie len noch mehr, die jetzt noch auf der Er de sind, oh ne
Zwei fel so gar et li chen, die jetzt viel leicht die se Pre digt le sen und sich den ‐
noch be hag lich füh len.

Wenn Gott Sei ne Hand noch zu rück hält und sie noch nicht da hin rafft, so
liegt es nicht dar an, daß Er nicht an ih re Gott lo sig keit däch te und sich nicht
dar über ent rüs ten wür de. Gott ist kein We sen wie sie selbst, ob schon sie
sich viel leicht ein bil den, Er sei es. Got tes Zorn ist ge gen sie ent brannt; ih re
Ver damm nis schlum mert nicht. Der Ab grund ist zu ihrem Emp fang be reit;
das Feu er brennt schon, und der Ofen ist glü hend heiß; die Flam men wü ten.
Das glit zern de Schwert ist ge schlif fen und ge zückt, und der Ab grund un ter
ih nen sperrt sein Maul weit auf.

V. Der Teu fel steht be reit, über sie her zu fal len und sie als sei ne Beu te zu er ‐
grei fen, so bald Gott es ihm er lau ben wird. Sie ge hö ren ihm; denn ih re See ‐
len sind schon in sei nem Be sitz und in sei ner Ge walt. Die Hei li ge Schrift
zeigt sie uns als sei ne „Ha be“ (Lu kas 11, 21). Die Dä mo nen beo b ach ten sie
und sind ih nen fort wäh rend na he; zu ih rer Rech ten war ten sie auf ih re Op ‐
fer wie gie ri ge Lö wen, die ih re Beu te schon vor sich se hen und es er war ten,
sie zu be kom men; aber vor läu fig wer den sie noch zu rück ge hal ten. Wenn
Gott die schüt zen de Hand zu rück zö ge, so wür den die bö sen Geis ter im



6

nächs ten Au gen blick sich auf ih re Op fer stür zen. Die al te Schlan ge sperrt
das Maul auf nach ih nen, und die Höl le hält den Schlund weit of fen, um sie
auf zu fan gen; wenn Gott es zu lie ße, wä ren sie im Nu ver schlun gen und ver ‐
lo ren.

VI. In den See len der Gott lo sen herr schen je ne höl li schen er erb ten An la ‐
gen, die oh ne Got tes zu rück hal ten de Hand sich so fort zu Höl len flam men
ent zün den wür den. Der Grund für die Qua len der Höl le ist schon in das We ‐
sen des gott lo sen Men schen ge legt. Es sind je ne An la gen, die ihn be herr ‐
schen und völ lig in ih rer Ge walt hal ten, die Saa ten des höl li schen Feu ers.
Sie wir ken sich mit al ler Macht aus und sind ihrem gan zen We sen nach äu ‐
ßerst lei den schaft lich; wä re die zu rück hal ten de Hand Got tes nicht auch über
ih nen, so wür den sie bald her vor bre chen; sie wür den auf flam men ge ra de
wie die Ver derbt heit, die Feind schaft der schon ver lo re nen See len und wür ‐
den jetzt schon die sel ben Qua len be rei ten wie den Ver lo re nen. In der Hei li ‐
gen Schrift wer den die Sün der mit dem sturm ge peitsch ten, auf ge wühl ten
Meer ver gli chen (Je sa ja 57, 20). Vor läu fig hält Gott ih re Bos heit noch zu ‐
rück wie die Wel len des auf ge peitsch ten Mee res, in dem Er sagt: „Bis hier ‐
her sollst du kom men und nicht wei ter“ (Hi ob 38, 11); aber wenn Gott Sei ‐
ne zäh men de Ge walt zu rück zö ge, so wür de al les mit fort ge ris sen. Die Sün ‐
de ist das Ver der ben und die Not der See le; sie ru i niert den Sün der; wenn
Gott ihr kei nen Ein halt ge bö te, so müß te sie die See len ganz und gar ins
Un glück brin gen. Die Ver derbt heit des mensch li chen Her zens ist maß los
und oh ne Gren zen in sei ner Lei den schaft; so lan ge sün di ge Men schen noch
da sind, ist ihr Le ben wie ein Feu er, das we gen Got tes Ein halt nicht um sich
grei fen kann; wür de es ent fes selt, so wür de es die gan ze Na tur in Brand ste ‐
cken. Und da nun ein mal das mensch li che Herz ein Pfuhl der Sün de ist, so
wür de die Sün de, so bald sie frei ge las sen wä re, so fort die See le in ei nen
hei ßen Back ofen oder in ei nen mit Feu er und Schwe fel ge füll ten Schmelz ‐
ofen ver wan deln.

VII. Daß nicht die ge rings ten An zei chen vom Ster ben sich zei gen, be deu tet
für den Sün der in kei nem Mo ment die vor läu fi ge Si cher heit vor sei nem To ‐
de. Er mag völ lig ge sund sein; er sieht auch kei ne Mög lich keit, we gen ei nes
Un falls plötz lich aus die ser Welt schei den zu müs sen; er ver mag auch in
sei nen äu ße ren Ver hält nis sen nicht die ge rings te Ge fahr für sein Le ben zu
er bli cken, aber all das ge währt ihm durch aus kei ne Si cher heit. Die man nig ‐
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fal tigs ten und stets sich wie der ho len den Er fah run gen auf die ser Welt zei gen
viel mehr, daß der Mensch stets am äu ßers ten Ran de der Ewig keit steht und
daß schon der nächs te Schritt ihn in ei ne an de re Welt füh ren kann. Zahl los
und un er denk lich sind die un sicht ba ren und un vor her ge se he nen Um stän de
und Mög lich kei ten ei nes plötz li chen To des. Die gott lo sen Men schen wan ‐
deln auf ei ner mor schen De cke über dem Ab grund der Höl le, und in die ser
De cke gibt es un zäh li ge schwa che und da zu un sicht ba re Stel len. Die Pfei le
des To des kön nen un ge se hen um die Mit tags stun de da her flie gen; die
schärfs ten Au gen kön nen sie nicht wahr neh men. Gott hat so vie le un er ‐
forsch li che Mit tel und We ge, die Sün der aus die ser Welt her aus zu neh men
und in die Höl le zu sto ßen, daß gar nichts den An schein er we cken könn te,
daß da bei ein Wun der ge sche hen oder daß Gott vom Weg der Vor se hung
ab ge hen müß te. Wenn ein Mensch ins Ver der ben stürzt, so ste hen da bei all
die ver schie de nen Mög lich kei ten Sei nes Han delns ganz und gar in Sei ner
Macht und un ter Sei nem Wil len; es kommt gar nicht dar auf an, wel che Mit ‐
tel und We ge im ein zel nen Fal le ge braucht oder in Be tracht ge zo gen wer ‐
den.

VIII. Je de Vor sicht und al le Sor gen, die den na tür li chen Men schen be see ‐
len, al le ihn um ge ben den Sor gen der Mit menschen bie ten ihm nicht die ge ‐
rings te Si cher heit! So wohl die gött li che Vor se hung als auch die mensch li ‐
chen Er fah run gen spre chen da ge gen. Daß des Men schen ei ge ne Klug heit
ihm kei ne Si cher heit ge währt, ist klar und of fen kun dig. Wä re es an ders, so
müß ten wir ei nen Un ter schied se hen zwi schen den klu gen, vor sorg li chen
und den an de ren Welt leu ten; sie al le sind aber glei cher wei se der Ge fahr ei ‐
nes frü hen und un er war te ten To des aus ge setzt. Tat sa che ist: „Wie stirbt der
Klu ge? Wie der Narr.“ (Pre di ger 2, 16)

IX. Al le Be mü hun gen und Maß nah men, wel che die Gott lo sen sich aus ‐
den ken, um der Höl le zu ent rin nen, hel fen ih nen in kei nem Au gen blick, so ‐
lan ge sie Chris tus ab leh nen und da mit gott los blei ben. Fast je der na tür li che
Mensch, der et was von der Höl le ver nimmt, bil det sich ein, daß er ihr ent ‐
rin nen wer de; er ver traut auf sich selbst zu sei ner Si cher heit; er schmei chelt
sich in sei nen Ge dan ken an das, was er schon ge leis tet hat, jetzt noch leis tet
und in Zu kunft noch leis ten wird; je der über legt sich nach sei nem ei ge nen
Sinn, wie er der Ver damm nis ent ge hen kön ne; er ver läßt sich dar auf, daß es
ihm wohl ge lin ge und daß sei ne Plä ne nicht schei tern kön nen. Zwar hat er
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schon ge hört, daß nur we ni ge der bis jetzt ver stor be nen Men schen er ret tet
wur den, daß al so der weit aus grö ße re Teil in die Höl le ge langt sei; aber je ‐
der stellt sich vor, daß sei ne Plä ne und Maß nah men eben bes ser sei en als
die je ni gen der schon ver lo re nen See len. Na tür lich möch te er nicht an je nen
Ort der ewi gen Qual ge lan gen; dar um nimmt er sich vor, sein Mög lichs tes
zu tun und sein Le ben so zu ord nen, daß es noch ein gu tes En de neh men
müs se.

Aber die se tö rich ten Men schen kin der täu schen sich selbst in ihren Plä nen
und in ihrem Ver trau en auf die ei ge ne Kraft und Klug heit; sie ver trau en ja
nur ei nem Schat ten. Je ne vie len, die un ter der sel ben Gna de ge lebt hat ten
und jetzt tot sind, ka men nicht et wa des halb in die Höl le, weil sie nicht so
klug wa ren wie die jetzt noch Le ben den; auch sie hat ten ge glaubt, ihr Bes ‐
tes ge tan zu ha ben, um dem Ver der ben zu ent rin nen. Wenn wir mit ih nen re ‐
den und sie ei nen nach dem an de ren fra gen könn ten, ob sie in ihrem Le ben
je er war tet hät ten, ein mal in die ses Elend der Höl le zu ge ra ten, von dem sie
ja ge hört hat ten, so wür de je der ant wor ten: „Nein, ich hat te ja nie die Ab ‐
sicht, hier her zu kom men; ich hat te nach mei ner Mei nung al le Vor sor ge ge ‐
trof fen; ich hoff te, ich hät te al les gut vor be dacht, und mei ne Plä ne müß ten
ge lin gen. Ich hat te mir vor ge nom men, stets das En de zu be den ken; aber der
Tod kam so un er war tet, daß ich auf die sen Mo ment und auf die se Art und
Wei se nicht ge faßt war; er kam wie ein Dieb. Der Tod hat mich über lis tet;
Got tes Zorn war zu schnell für mich. O die se ver fluch te Tor heit! Ich hat te
mir et was vor ge spie gelt; ich hat te mir selbst ge fal len in lee ren Träu men von
mei nem Tun im zu künf ti gen Le ben, und als ich sag te: 'Frie de und Si cher ‐
heit', da brach das Ver der ben über mich her ein.“ (1. Thes sa lo ni cher 5, 3)

X. Gott hat sich durch kei ne Ver hei ßung die Pflicht auf er legt, den gott lo sen
Men schen auch nur ei nen Au gen blick vor der Höl le zu be wah ren. Au ße r ‐
halb des Gna den bun des in Chris tus, in wel chem al le Ver hei ßun gen Ja und
Amen sind, hat Er we der das ewi ge Le ben noch die Er lö sung oder die Be ‐
wah rung vor dem ewi gen To de zu ge sagt. Die Gott lo sen ha ben aber kein
An recht auf Sei ne Ver hei ßun gen, da sie ja nicht Kin der je nes Gna den bun ‐
des sind, in dem sie nicht an je ne Ver hei ßun gen glau ben und dar um auch
kein In ter es se ha ben für den Mitt ler des Bun des.

Man che stel len sich vor und be haup ten, daß die Ver hei ßun gen doch demje ‐
ni gen Men schen gel ten, der ernst haft sucht und an klopft; es ist aber klar
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und of fen bar, daß al le re li gi ö sen Be mü hun gen, al le Ge be te des un be kehr ten
Men schen Gott nicht ver pflich ten, ihn nur ei nen Mo ment vor dem Ver der ‐
ben zu be wah ren, be vor er an Chris tus glaubt.

So hält denn Gott die na tür li chen Men schen in Sei nen Hän den über dem
Ab grund der Höl le; denn sie ha ben ja die bren nen de Höl le ver dient und
sind schon da zu ver ur teilt; sie ha ben Gott auf furcht ba re Wei se her aus ge for ‐
dert; Sein Zorn ge gen sie ist so hef tig wie ge gen die je ni gen, wel che jetzt
schon die Voll zie hung Sei nes Grim mes er dul den müs sen; sie ha ben ja nicht
das Ge rings te ge tan, um die sen Zorn zu be sänf ti gen oder zu be sei ti gen. Gott
ist al so nicht durch die ge rings te Ver pflich tung ge bun den, sie nur ei nen Mo ‐
ment in Schutz zu neh men. Der Teu fel war tet auf sie; die Höl le sperrt ihren
Ra chen auf ge gen sie; die Flam men um zün geln sie mit ein an der und möch ‐
ten sie ger ne er fas sen und ver schlin gen; das in ihren Her zen nur glim men de
Feu er ringt dar nach, aus zu bre chen. Sie ha ben kein An recht auf ei nen Mitt ‐
ler; nichts in ihrem Be reich kann ih nen ir gend wel che Si cher heit bie ten.
Kurz ge sagt: Sie ha ben kei nen Ort der Zu flucht; nichts, wor an sie sich hal ‐
ten könn ten. Was sie in je dem Au gen blick noch be wahrt, ist nur der er ha be ‐
ne Wil le Got tes, die un ver bind li che, an kei ne Ver pflich tung ge bun de ne
Lang mut des er zürn ten Got tes.

Fol ge run gen

Möch ten doch er weck te, aber noch nicht be kehr te Men schen durch die se
Tat sa chen sich über zeu gen las sen, in welch gro ßer Ge fahr sie schwe ben.
Was Du hier ver nom men hast, trifft für je den zu, der noch nicht in Chris tus
ist. Je ne Welt des Jam mers, der See aus bren nen dem Schwe fel ist auch un ‐
ter Dir aus ge brei tet. Sieh den schreck li chen Ab grund mit den glü hen den
Flam men des gött li chen Zorns, den weit ge öff ne ten Schlund der Höl le! Du
hast nichts Si che res un ter Dei nen Füs sen, nichts, das Dich hal ten könn te;
zwi schen Dir und der Höl le ist nichts als Luft; nur die Kraft Got tes und
Sein Wil le kön nen Dich schüt zen.

Wahr schein lich siehst Du all das noch nicht ein; Du glaubst, Du seist si cher
vor der Höl le; aber siehst Du nicht Got tes Hand in al le dem? Du schaust auf
al les an de re, auf das Wohl be fin den Dei nes Lei bes, auf Dei ne Sor gen um
Dein Le ben und auf die Mit tel, die Du zu Dei ner Be wah rung ge brauchst.
Aber all das be deu tet in Wirk lich keit nichts, wenn Gott Sei ne Hand von Dir
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zu rück zieht; es wird eben so we nig Dei nen Fall auf hal ten wie die Luft, in der
Du schwebst.

Dei ne Sünd haf tig keit macht Dich so zu sa gen so schwer wie Blei, so daß sie
Dich mit ihrem ge wal ti gen Ge wicht und ihrem star ken Druck zur Höl le trei ‐
ben wird. Wenn Gott Dich fal len lie ße, wür dest Du den Bo den un ter Dir
ver lie ren, im Nu hin un ter sin ken und im bo den lo sen Ab grund un ter tau chen.
Dei ne Ge sund heit, Dei ne Sorg falt und Dei ne Vor sicht, Dei ne bes ten Maß ‐
nah men und Dei ne ei ge ne Ge rech tig keit wä ren nicht im stan de, Dich zu hal ‐
ten und vor der Höl le zu be wah ren, so we nig wie ein Spinn ge we be ei nen
stür zen den Fel sen auf hal ten könn te. Oh ne den er ha be n en Wil len Got tes
wür de Dich die Er de kei nen Mo ment län ger tra gen; denn Du bist ihr ei ne
Last. Die gan ze Schöp fung seufzt und stöhnt dei net we gen; die Ge schöp fe
sind nicht aus frei em Wil len un ter Dei ne Ver derbt heit ver knech tet; die Son ‐
ne scheint nur ge zwun gen über Dir, da Du mit ihrem Licht der Sün de und
dem Sa tan dienst; die Er de gibt ihren Er trag nur un gern her, da mit Du Dei ‐
nen Lüs ten frönst; sie ist auch kei ne Büh ne, auf der Dei ne Sünd haf tig keit
ein Schau spiel ge ben soll; die Luft, die Du ein at mest, dient nur wi der wil lig
da zu, Dei ne Le bens flam me zu un ter hal ten, wäh rend Du Dein Le ben im
Dienst der Fein de Got tes ver bringst. Got tes Schöp fun gen sind gut; sie sind
aber für den Men schen da, da mit er sie im Diens te des Schöp fers ge brau ‐
che; sie möch ten nicht ei nem an de ren Zwe cke die nen und stöh nen des halb,
wenn sie miß braucht wer den für Zwe cke, die ih rer Na tur und ih rer Be stim ‐
mung wi der spre chen. Die Welt wür de Dich aus s pei en oh ne die all mäch ti ge
Hand Got tes, der sie auf Hoff nung hin un ter wor fen hat. Die mit ei nem
fürch ter li chen Sturm und mit Don ner ge la de nen schwar zen Wol ken hän gen
über Dei nem Kop fe und wür den sich so fort über Dir ent la den, wenn nicht
Got tes Hand sie zu rück hiel te. Der er ha be ne Wil le Got tes hält den rau hen
Wind auf; sonst wür de Er wü tend da her brau sen; dann kä me Dein Ver der ben
wie ein Wir bel wind und Du wä rest gleich der Spreu auf der Dresch ten ne im
Som mer.

Der Zorn Got tes gleicht den gro ßen Was sern, die vor läu fig noch ein ge ‐
dämmt sind, aber stets zu neh men und im mer hö her stei gen, bis sie los ge las ‐
sen wer den. Je län ger der Strom ein ge dämmt bleibt, um so schnel ler und
mäch ti ger ist sein Lauf, wenn er ein mal frei ge las sen wird. Das Ur teil we gen
Dei ner Mis se ta ten ist zwar bis heu te noch nicht voll streckt wor den; die Flu ‐
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ten der Ver gel tung sind noch auf ge spei chert; aber in zwi schen schwillt Dei ‐
ne Schuld be stän dig an; von Tag zu Tag häufst Du wei ter Zorn auf; die
Was ser stei gen be stän dig und wer den im mer stär ker; der Wil le Got tes hält
sie ge gen ihren ei ge nen Wil len noch zu rück; sie drü cken schwer und möch ‐
ten durch bro chen. Wenn Gott Sei ne Hand vom Schleu sen tor zu rück zö ge, so
wür de es sich plötz lich öff nen, und die feu ri gen Flu ten des grim mi gen Got ‐
tes zorns wür den mit ei ner Wut her vor stür zen, die man sich gar nicht vor ‐
stel len kann; sie kä men über Dich mit ge wal ti ger Wucht, und wenn Dei ne
Kraft zehn tau send mal grö ßer wä re, als sie es tat säch lich ist, ja zehn tau send ‐
mal grö ßer als die je ni ge des frechs ten und stärks ten Teu fels, so wä re sie
nicht im stan de, die ser Flut zu wi der ste hen oder sie zu er tra gen.

Got tes Hand hält den Bo gen ge spannt, der Pfeil ist an die Seh ne ge legt; die
Ge rech tig keit zielt auf Dein Herz; nichts als der Wil le Got tes, ei nes zor ni ‐
gen Got tes, der an kei ne Ver hei ßung oder Ver pflich tung ge bun den ist, hält
den Pfeil zu rück.

Ihr al le, die Ihr die gro ße Wand lung des Her zens noch nicht er lebt habt,
wel che die ge wal ti ge Kraft des Geis tes Got tes in Eu ren See len zu be wir ken
ver mag; Ihr al le, die Ihr al so noch nicht zum zwei ten Ma le ge bo ren und da ‐
mit zu neu en Kre a tu ren ge schaf fen wur det, die Ihr al so noch tot seid in Eu ‐
ren Sün den und noch nicht in das neue, bis her noch un be kann te Licht und
Le ben em por ge ho ben wur det, Ihr al le seid noch in den Hän den ei nes zor ni ‐
gen Got tes. Eu er Le bens wan del mag sich in vie len Be zie hun gen noch so
sehr ge bes sert ha ben; Ihr mögt re li gi ö se Nei gun gen ha ben und in Eu ren Fa ‐
mi li en wie im Käm mer lein und im Hau se Got tes ei ne ge wis se Form der Re ‐
li gi on pfle gen - es ist den noch nur Sein blo ßer Wil le, der Euch in die sem
Mo ment davor be wahrt, vom ewi gen Ver der ben ver schlun gen zu wer den.

Ihr mögt Euch noch so sehr ge gen die se Wahr heit sträu ben, die Ihr hier ver ‐
nehmt - bald wer det Ihr den noch davon über zeugt sein. Die je ni gen, die
Euch in die sem Zu stand vor aus ge gan gen sind, se hen es nun ein, wie es in
Tat und Wahr heit um sie be stellt war; das Ver der ben kam plötz lich über die
meis ten von ih nen, da sie noch nichts ahn ten und sag ten: „Frie de und Si ‐
cher heit“. Jetzt erst er ken nen sie, daß all das, wo von sie sich den Frie den
und die Si cher heit ver spra chen, nichts war als dün ne Luft und lee rer Schein.
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Gott, der Euch noch über dem Ab grund der Höl le hält, ge ra de so, wie et wa
ei ne Spin ne oder ein ab scheu li ches In sekt über dem Feu er ge hal ten wird,
die ser Gott ver ab scheut Euch und ist schreck lich er zürnt; Sein Zorn ge gen
Euch brennt wie Feu er; Er be trach tet Euch als Leu te, die nichts an de res ver ‐
dient ha ben, als in den feu ri gen Pfuhl ge wor fen zu wer den; Sei ne Au gen
sind zu rein, als daß sie Eu ren An blick er tra gen könn ten; Ihr seid in Sei nen
Au gen zehn tau send mal scheuß li cher als die gars tigs te Gift schlan ge in den
uns ri gen. Ihr habt Ihn un end lich tie fer be lei digt als ir gend ein wi der spens ti ‐
ger Re bell sei nen Herr scher; trotz al le dem be wahrt Euch Sei ne Hand noch
je den Mo ment vor dem Sturz ins Feu er. Nur die ser Be wah rung in Sei nen
Hän den hast Du es zu ver dan ken, wenn Du in der letz ten Nacht noch nicht
zur Höl le ge fah ren bist, wenn Du heu te mor gen noch auf die ser Welt er wa ‐
chen durf test, nach dem Du ges tern Abend die Au gen zum Schlaf ge schlos ‐
sen hat test; und wenn Du, seit Du heu te mor gen auf ge stan den bist, noch
nicht zur Höl le ge fah ren bist, so liegt es ein zig und al lein dar an, daß Gott
Dich noch ge hal ten hat. Nichts als Sein Er bar men er laubt es Dir, jetzt die se
Pre digt zu le sen; es gibt auch kei nen an de ren Grund da für, daß Du nicht ge ‐
ra de in die sem Mo ment in die Höl le ge rätst.

O Sün der, be den ke doch die schreck li che Ge fahr, in der Du schwebst! Got ‐
tes Hän de hal ten Dich im mer noch über dem gro ßen Feu er ofen Sei nes
Zorns, über dem wei ten und bo den lo sen Schlund, der mit Feu er ge füllt ist.
Sein Zorn, den Du her aus ge for dert hast, ist ge gen Dich eben so hef tig ent ‐
brannt wie ge gen die vie len Sün der, die schon in der Höl le sind. Du hängst
an ei nem dün nen Fa den, um den die Flam men des gött li chen Zor nes zün ‐
geln, je den Mo ment be reit, ihn ent zwei zu bren nen; dann hast Du kei nen An ‐
spruch mehr auf ei nen Mitt ler; Du hast nichts mehr, wor an Du Dich zu Dei ‐
ner Er ret tung hal ten könn test; nichts kann Dich von den Flam men des
Zorns fern hal ten; nichts in Dir selbst; nichts von dem, was Du ge tan hast
oder tun kannst, wird Gott da zu be we gen, Dich nur ei nen Au gen blick zu
ver scho nen.

Und nun be den ke noch im be son de ren:

Ers tens. Wes sen Zorn ist es? Es ist der Zorn Got tes, des Un end li chen. Wä re
es nur der Zorn ei nes Men schen und wenn auch des mäch tigs ten Herr ‐
schers, so hät te er ver hält nis mä ßig we nig zu be deu ten. Man fürch tet sich
zwar sehr vor dem Zorn der Kö ni ge, be son ders der un um schränkt re gie ren ‐
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den Mon ar chen, die ganz will kür lich über das Ei gen tum, ja über das Le ben
ih rer Un ter ta nen ge bie ten. Sprü che 20, 2: „Des Kö nigs Schre cken ist wie
das Knur ren ei nes jun gen Lö wen; wer ihn ge gen sich auf bringt, ver wirkt
sein Le ben“. Der Un ter tan ei nes des po ti schen Fürs ten, der die sen in Wut
bringt, steht in Ge fahr, die schwers ten Qua len zu er lei den, wel che ein
Mensch nur er fin den und in sei ner Macht auf er le gen kann. Aber die größ ten
Macht ha ber die ser Er de sind in ih rer höchs ten Ma je stät und Ge walt, in
ihrem höchs ten Schre cken nur schwa che, ver ächt li che Wür mer im Staub,
wenn man sie mit dem gro ßen all mäch ti gen Schöp fer und Kö nig des Him ‐
mels und der Er de ver gleicht. In ih rer höchs ten Wut kön nen sie nur we nig
aus rich ten, wenn sich ih re Ra se rei aus tobt. Vor Gott sind al le Kö ni ge der
Er de wie Heu schre cken; ja, sie sind we ni ger als nichts; ih re Gunst und ihr
Haß sind gleich ver ächt lich. Der Zorn des gro ßen Kö nigs der Kö ni ge über ‐
steigt den ih ri gen eben so weit wie Sei ne Ma je stät über die ih ri ge er ha ben
ist. Lu kas 12, 4 + 5: „Ich sa ge aber euch, mei nen Freun den: Fürch tet euch
nicht vor de nen, die den Leib tö ten, dar nach aber nichts wei ter zu tun ver ‐
mö gen. Ich will euch aber zei gen, wen ihr fürch ten sollt: Fürch tet den, der
nach dem Tö ten Ge walt hat, in die Höl le zu wer fen! Ja, sa ge ich euch, die ‐
sen fürch tet!“

Zwei tens. Dem Grimm Sei nes Zor nes seid Ihr preis ge ge ben. Die Hei li ge
Schrift spricht oft von Sei nem hef ti gen Zorn, wie in Je sa ja 59, 18: „Nach
den Ta ten wird er ver gel ten, Grimm sei nen Wi der sa chern“. So Je sa ja 66,
15: „Denn sie he, Jahwe wird kom men im Feu er, und sei ne Wa gen sind wie
ein Wet ter, daß er ver gel te im Grimm sei nes Zor nes und mit Schel ten in
Feu er flam men“. Und so noch an vie len an de ren Stel len. Wir le sen au ßer ‐
dem von Got tes Grimm. In Of fen ba rung 19, 15 le sen wir von der „Kel ter
des Weins des Grim mes Got tes, des All mäch ti gen“. Die se Wor te sind äu ‐
ßerst schreck lich. Wenn nur ge sagt wä re „der Zorn Got tes“, so wür den die ‐
se Wor te schon et was Furcht ba res ent hal ten; es heißt aber „der grim mi ge
Zorn Got tes“, „die un er bitt li che Hef tig keit Got tes“, „der Grimm Jahwes“. O
wie schreck lich muß das sein! Wer kann es fas sen und aus drü cken, was sol ‐
che Aus drü cke be sa gen? Es heißt aber auch „der Grimm und Zorn des all ‐
mäch ti gen Got tes“. Da mit soll wohl Sei ne All ge walt auch in den vom
Grimm Sei nes Zorns auf er leg ten Ver gel tun gen of fen bar wer den, in dem Sei ‐
ne All macht zur un er bitt li chen Hef tig keit ge reizt und durch die Stra fe aus ‐
ge übt wird, wie et wa die Men schen ih re Kraft in ei nem grim mi gen Zorn ge ‐
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brau chen. O was wer den die Fol gen sein? Was soll aus dem ar men Wurm
wer den, der all das er lei den muß? Wes sen Hän de sind stark ge nug, die ses
Un heil ab zu wen den, und wes sen Herz ver mag all das zu er tra gen? In welch
un aus sprech li che und un faß ba re Tie fe des Elends muß das ar me Ge schöpf
ver sin ken, das dem al lem aus ge lie fert wird?

Be den ke das, der Du noch nicht wie der ge bo ren bist! Wenn Gott Sei nen
grim mi gen Zorn aus üben wird, so heißt das, daß Er ihn oh ne Er bar men auf ‐
er legt. Wenn Er Dei ne un be schreib li che Not und Dei ne Qua len sieht, die
weit über Dei ne Kräf te ge hen, wenn Er sieht, wie Dei ne See le zer malmt
wird und in un end li cher Dun kel heit ver sinkt, so wird Er kein Mit leid mit
Dir ha ben; Er wird von der Aus übung Sei nes Zorns nicht ab las sen, noch
den Druck Sei ner Hand im ge rings ten er leich tern; Er kennt kei ne Mä ßi gung
und kei ne Gna de. Gott wird Sei nen rau hen Wind nicht auf hal ten und auf
Dein Wohl er ge hen kei ne Rück sicht neh men; Er wird höchs tens da für sor ‐
gen, daß Du nicht mehr zu er dul den hast, als es die stren ge Ge rech tig keit
er for dert; aber nichts soll des halb zu rück ge hal ten wer den, weil Du es nicht
aus hal ten kannst. He se kiel 8, 18: „So will ich auch han deln in mei nem
Grimm, mein Au ge soll nicht scho nen, und ich wer de mich nicht er bar men;
und ru fen sie auch vor mei nen Oh ren mit lau ter Stim me, so wer de ich sie
doch nicht hö ren“. Jetzt ist noch die Zeit, da Gott ge neigt ist, sich Dei ner zu
er bar men; jetzt ist noch der Tag der Gna de; jetzt darfst Du noch schrei en
mit ei ni ger Zu ver sicht, Gna de zu er lan gen. Aber wenn der einst die Zeit der
Gna de vor über ist, so wer den Dei ne höchst kläg li chen und schmerz li chen
Schreie um sonst sein; Du bist gänz lich ver lo ren, von Gott ver wor fen oh ne
die ge rings te Scho nung. Gott hat wei ter nichts mehr mit Dir zu tun, als daß
Er Dich Dein Elend er dul den läßt; Dein Le ben hat kei nen an de ren Zweck,
kein an de res Ziel mehr; denn Du bist ein Ge fäß des Zor nes, nur noch zum
Ver der ben taug lich, nur noch da zu da, bis zum Ran de mit dem gött li chen
Zorn ge füllt zu wer den. Gott ist vom Er bar men so weit ent fernt, daß Er,
wenn Du zu Ihm schrei en wirst, nur noch „la chen und spot ten“ wird, wie es
in Sprü che 1, 24 -32 heißt: „Weil ich ge ru fen und ihr euch ge wei gert habt,
mei ne Hand aus ge streckt und nie mand auf ge merkt hat, so wer de ich bei eu ‐
rem Un glück la chen, wer de spot ten, wenn eu er Schre cken kommt, wie ein
Un wet ter und eu er Un glück her ein bricht, wie ein Sturm, wenn Bedräng nis
und Angst über euch kom men. Dann wer den sie zu mir ru fen, und ich wer ‐
de nicht ant wor ten; sie wer den mich eif rig su chen und mich nicht fin den:



15

dar um, daß sie Er kennt nis ge haßt und die Furcht Jahwes nicht er wählt,
nicht ein ge wil ligt ha ben in mei nen Rat, ver schmäht al le mei ne Zucht. Und
sie wer den es sen von der Frucht ihres We ges und von ihren Rat schlä gen
sich sät ti gen. Denn ih re Ab trün nig keit bringt die Ein fäl ti gen um, und die
Sorg lo sig keit rich tet die To ren zu grun de“.

Wie schreck lich sind die se Wor te des gro ßen Got tes! Je sa ja 63, 3: „Ich ha be
die Kel ter al lein ge tre ten, und von den Völ kern war nie mand bei mir, und
ich zer trat sie in mei nem Zorn und zer stampf te sie in mei nem Grimm, und
der Saft spritz te auf mei ne Klei der, und ich be su del te mein gan zes Ge ‐
wand“. Es ist wohl un mög lich, Wor te zu fin den, wel che die se drei Tat sa ‐
chen der Ver ach tung, des Has ses und der grim mi gen Ent rüs tung noch stär ‐
ker of fen ba ren. Du magst noch so laut zu Gott schrei en, Er mö ge sich Dei ‐
ner er bar men - Er ist so weit davon ent fernt, Dich in Dei nem trau ri gen Fal le
zu be mit lei den oder Dir die ge rings te Be loh nung oder Gunst zu er wei sen,
daß Er Dich statt des sen un ter Sei nen Fü ßen zer tre ten wird. Er weiß zwar,
daß Du die Schwe re Sei ner All ge walt, mit der Er auf Dich tritt, nicht er tra ‐
gen kannst; den noch nimmt Er kei ne Rück sicht, son dern wird Dich un ter
Sei nen Fü ßen zer mal men, so daß Dein Blut her aus s pritzt und Sein Kleid
be sprengt und ganz be fleckt. Er wird Dich nicht nur has sen, son dern auch
aufs äu ßers te ver ach ten. Kei nen Platz hält Er ge eig net für Dich als den un ‐
ter Sei nen Fü ßen, da mit Er auf Dir her um tre te wie auf dem Stra ßen kot.

Drit tens. Das Elend, dem Du preis ge ge ben bist, will Dir Gott zur Stra fe
auf er le gen, um Dir Sei nen Zorn recht deut lich zu zei gen. Es liegt Ihm sehr
am Her zen, den En geln und den Men schen so wohl Sei ne un end li che Lie be
als auch Sei nen schreck li chen Zorn zu zei gen. Die Kö ni ge die ser Er de sind
manch mal ge neigt, an de nen, die sie her aus for dern, in fürch ter li chen Stra ‐
fen ihren Zorn aus zu las sen. Ne bu kad ne zar, der mäch ti ge und stol ze Herr ‐
scher über das ba by lo ni sche Reich, woll te sei nen Zorn ge gen Sa drach,
Mesach und Abed-Ne go, die ihn wü tend ge macht hat ten, be wei sen, in dem
er den Be fehl gab, daß der feu ri ge Ofen noch zehn mal hei ßer ge macht wer ‐
de als sonst; da mit hat te mensch li ches Ver mö gen je den falls den höchs ten
Grad des Grimms er reicht. Aber eben so sehr will der gro ße Gott in den
furcht ba ren Lei den Sei ner Fein de Sei nen Zorn be wei sen und Sei ne
schreck li che Ma je stät und Sei ne ge wal ti ge Macht ver herr li chen. Rö mer 9,
22: „Was aber, wenn Gott, wil lens, sei nen Zorn zu er zei gen und sei ne
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Macht kund zu tun, mit vie ler Lang mut er tra gen hat die Ge fä ße sei nes Zor ‐
nes, die zu be rei tet sind zum Ver der ben?“ Da Er nun ein mal Sein Vor ha ben
auch durch zu füh ren ent schlos sen ist, näm lich zu er wei sen, wie schreck lich
der lau te re, un ge hemm te Zorn und der Grimm Jahwes sind, so wird Er es
auch mit vol ler Wir kung tun. Es wird sich et was er fül len in ei nem Ge sche ‐
hen, das schon für ei nen blo ßen Au gen zeu gen schreck lich sein muß. Wenn
der gro ße und er zürn te Gott sich er ho ben hat und Sei ne schreck li che Ver ‐
gel tung am ar men Sün der übt, wenn dann der Un glü ck li che die un er meß li ‐
che Wucht Sei ner Ent rüs tung tat säch lich er dul den muß, dann wird Gott das
gan ze Welt all zu sam men ru fen, da mit es Sei ne ehr furcht ge bie ten de Ma je stät
und Sei ne ge wal ti ge Macht zu se hen be kom me, wie sie sich nun an die sem
Sün der er zei gen. Je sa ja 33, 12-14: „Und die Völ ker wer den zu Kalk ver ‐
bren nen, wie ab ge hau e ne Dor nen, die im Feu er ver brannt wer den. Hö ret
ihr, die ihr noch fern seid, was ich ge tan ha be, und ihr, die ihr na he seid, er ‐
ken net mei ne Macht! Die Sün der in Zi on sind er schro cken und Be ben hat
die Heuch ler er grif fen. Wer von uns kann wei len bei ewi gen Glu ten?“

So wird es Euch er ge hen, die Ihr noch nicht be kehrt seid und in die sem Zu ‐
stan de ver bleibt: Die un end li che Macht und Ma je stät, die Schreck lich keit
des all mäch ti gen Got tes wird ge ra de in der un aus sprech li chen Kraft Eu rer
Qua len zur Ver herr li chung ge lan gen. Ihr wer det in der Ge gen wart der hei li ‐
gen En gel und des Lam mes ge pei nigt wer den, und wenn Ihr in die ser La ge
seid, so wer den die glor rei chen Him mels be woh ner her vor tre ten und die ses
fürch ter li che Schau spiel be trach ten, da mit sie se hen kön nen, was der grim ‐
mi ge Zorn des All mäch ti gen ver mag, und wenn sie es ge se hen ha ben, so
wer den sie nie der fal len und Sei ne gro ße Macht und Ma je stät an be ten. Je sa ‐
ja 66, 23.24: „Und es wird ge sche hen, daß an je dem Neu mond und an je ‐
dem Sab bat al les Fleisch sich ein fin den wird, um vor mir an zu be ten, spricht
der Herr. Und man wird hin aus ge hen und die Leich na me der Leu te an ‐
schau en, die von mir ab ge fal len sind; denn ihr Wurm wird nicht ster ben und
ihr Feu er nicht er lö schen; und sie wer den ein Ab scheu sein für al les
Fleisch.“

Vier tens. Es ist der ewi ge Zorn. Wä re es nicht schon schreck lich, die sen
Zorn nur ei nen Mo ment er lei den zu müs sen? Ihr müßt ihn aber in al le
Ewig keit er dul den. Die ses äu ßerst schreck li che Elend hat nie ein En de.
Wenn Ihr in die Zu kunft schaut, so wer det Ihr auf im mer ei ne lan ge, end lo ‐
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se Dau er vor Euch se hen, die Eu re Ge dan ken ver schlingt, so daß Eu re See ‐
len in Ent set zen ge ra ten; Ihr wer det je de Hoff nung auf Er ret tung auf ge ben,
so daß Ihr nie mals zur Ru he kommt; auch wird nicht die ge rings te Mil de ‐
rung ein tre ten; Ihr wer det die Ge wiß heit be kom men, daß Ihr Euch durch
lan ge Zei ten hin durch, ja wäh rend Mil li o nen von Mil li o nen von Zeit al tern
in ver geb li chem Rin gen, im Kampf mit die ser er bar mungs lo sen Ver gel tung
fort wäh rend er schöp fen müßt. Wenn das vor über ist, wenn Ihr tat säch lich
vie le Zeit al ter auf die se Wei se ver bracht habt, so wer det Ihr erst er ken nen,
daß all das nur ein Au gen blick war im Ver gleich zu dem, was noch kom ‐
men wird. So wird al so Eu re Stra fe oh ne En de sein. O daß sich der Zu stand
ei ner sol chen See le aus drü cken lie ße! Al les, was wir über haupt dar über sa ‐
gen kön nen, gibt doch nur ei ne sehr schwa che, blas se Vor stel lung; die
Wirk lich keit läßt sich nicht aus den ken und nicht aus drü cken; denn: „Wer
kennt die Macht des Zor nes Got tes?“ (Psalm 90, 11)

Wie fürch ter lich ist die La ge de rer, die täg lich und stünd lich in der Ge fahr
die ses gro ßen Zor nes und die ses im mer wäh ren den Jam mers ste hen! So
steht es aber mit je der See le, die nicht wie der ge bo ren ist; sie mag sonst
noch so tu gend haft und streng sein ge gen sich selbst, noch so ehr bar und re ‐
li gi ös. O daß Ihr doch das be den ken möch tet, Ihr Jun gen und Ihr Al ten! Ich
be fürch te, daß vie le, wel che ge ra de jetzt die se Wor te le sen oder nach le sen
wer den, die das Evan ge li um schon ge hört ha ben, tat säch lich noch die sen
end lo sen Ver der ben an heim fal len kön nen. Wir wis sen nicht, wer sie sind
und was für Ge dan ken sie nun be we gen. Viel leicht sind sie noch ganz sorg ‐
los und ver neh men all das oh ne gro ße Be un ru hi gung; sie bil den sich viel ‐
leicht ein, sie ge hö ren nicht zu die sen Leu ten, und sind der fes ten Hoff nung,
daß sie der Stra fe ent rin nen wer den. Wenn wir je man den wüß ten, der so
denkt und den noch je nem Elend preis ge ge ben wä re, wie schreck lich wä re
es, nur dar an zu den ken! Wenn wir ihn uns vor stel len, was für ein furcht ba ‐
rer An blick wä re das! Und wä re es nur ei ner, was für ein jam mer vol les und
bit te res Weh kla gen müß te je der Christ über ihn er he ben! Aber, ach! Nicht
nur ei ner, son dern gar vie le wer den es wahr schein lich sein, die sich erst in
der Höl le an die se furcht bar erns ten Er mah nun gen er in nern wer den! Ei ni ge
mö gen schon bald dort sein, viel leicht be vor die ses Jahr zu En de geht. Und
es wä re kein Wun der, wenn ei ni ge Le ser, die sich jetzt ge sund und hei ter
und si cher füh len, schon vor dem nächs ten Mor gen dort hin ge lang ten. Die ‐
je ni gen von Euch, die end gül tig in ihrem an ge bo re nen Zu stand be har ren
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und noch am längs ten vor der Höl le be wahrt blei ben, wer den den noch in ‐
ner halb kur z er Zeit dort sein; Eu re Ver damm nis schlum mert nicht; sie wird
schnell und mit al ler Wahr schein lich keit ganz plötz lich über Euch kom men;
Ihr habt al len Grund, Euch zu ver wun dern, daß Ihr nicht schon in der Höl le
seid. So ist es oh ne Zwei fel schon ei ni gen er gan gen, die Ihr per sön lich ge ‐
kannt habt; sie ha ben die Höl le kei nes wegs eher ver dient als Ihr, und es hat ‐
te al len An schein, sie müß ten jetzt noch un ter den Le ben den sein wie Ihr.
Aber für sie ist al le Hoff nung da hin; sie schrei en in höchs ter Not und Ver ‐
zweif lung. Ihr aber seid noch am Le ben, wohl ver se hen mit Bi beln, mit
Sonn ta gen, mit Die nern am Wort und habt da mit noch die Mög lich keit, Er ‐
ret tung zu er lan gen. Was gä ben je ne ar men hoff nungs lo sen See len in ih rer
Ver damm nis für die Ge le gen heit ei nes ein zi gen Ta ges, die Euch noch fort ‐
wäh rend of fen steht!

Jetzt habt Ihr noch die nicht wie der keh ren de Mög lich keit, ei nen Tag, da
Chris tus das Tor der Gna de weit ge öff net hält; dort steht Er und ruft mit lau ‐
ter Stim me die sen Tag aus für die ar men Sün der; vie le strö men Ihm zu und
drän gen sich ins Reich Got tes; täg lich kom men vie le aus Ost und West, aus
Nord und Süd; vie le, die eben noch in der glei chen elen den La ge wa ren,
wie Ihr es noch seid, sind jetzt glü ck lich; ihr Herz ist voll Lie be zu Ihm, der
sie ge liebt und in Sei nem Blu te ge wa schen hat von ihren Sün den; sie freu en
sich in der Hoff nung auf die Herr lich keit Got tes. Wie schreck lich ist es, an
je nem Ta ge zu rück blei ben zu müs sen, zu se hen, wie so vie le an de re ein Fest
fei ern, wäh rend Ihr im Ver der ben schmach tet - die se gro ße Freu de zu se hen
und den Ge sang der ju beln den Her zen zu hö ren, wäh rend Ihr al len Grund
habt, vor Her ze leid zu trau ern und vor Qual des Geis tes zu heu len! Wie
könnt Ihr in Eu rer La ge nur ei nen Mo ment ru hig blei ben? Sind Eu re See len
nicht eben so kost bar wie die je ni gen, die jetzt von Tag zu Tag Chris tus zu ‐
strö men?

Sind nicht vie le un ter Euch, die schon lan ge auf die ser Er de ge lebt ha ben
und den noch bis auf den heu ti gen Tag nicht wie der ge bo ren und im mer noch
dem himm li schen Bür ger recht ent frem det sind, die in ihrem gan zen Le ben
noch nichts ge tan ha ben, au ßer der Häu fung des Zorns auf den Tag der Ver ‐
gel tung? O Ihr ar men Men schen, Eu re La ge ist in be son de rer Wei se au ßer ‐
or dent lich ge fähr lich! Eu re Schuld und Her zens ver här tung sind ge wal tig
groß. Seht Ihr nicht, wie Leu te Eu res Al ters meis tens von der Gna de Got tes
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über gan gen und auf ge ge ben wer den? Ihr hät tet es be son ders nö tig, aus Eu ‐
rem Schla fe ge hö rig zu er wa chen; Ihr wer det den Grimm und den Zorn des
un end li chen Got tes nicht er tra gen.

Ihr jun gen Män ner und Frau en, wollt Ihr die se kost ba re Zeit ver säu men,
die Ihr noch ge nie ßet, wenn so vie le Eu res Al ters auf al le Ei tel kei ten der Ju ‐
gend ver zich ten und Je sus zu strö men? Ihr habt noch ei ne be son de re Ge le ‐
gen heit; wenn Ihr sie aber nicht aus nüt zet, so wird es Euch er ge hen wie all
den jun gen Leu ten, die die kost ba ren Ta ge der Ju gend in der Sün de ver ‐
brach ten und jetzt in ei ne schreck li che Ver här tung und Ver blen dung ge ra ten
sind.

Und Ihr Kin der, die Ihr noch nicht be kehrt seid, wis set Ihr nicht, daß Ihr auf
dem Weg zur Höl le seid, um dort den schreck li chen Zorn die ses Got tes zu
er lei den, der Euch Tag und Nacht zürnt? Wollt Ihr Euch da mit zu frie den ge ‐
ben, Kin der des Teu fels zu sein, wäh rend so vie le Kin der im Lan de her um
be kehrt sind und ge hei lig te und glü ck li che Kin der des Kö nigs der Kö ni ge
wer den?

Je der, der noch au ße r halb Chris tus steht und über dem Ab grund der Höl le
schwebt - sei en es al te Män ner und Frau en oder Leu te mitt le ren Al ters oder
Kin der -, je der mö ge auf den lau ten Ruf Got tes und Sei ner Vor se hung hor ‐
chen. Die ses „wohl ge fäl li ge Jahr des Herrn“, ein Tag der gro ßen Gna de für
die ei nen wird eben so sehr ein Tag der be son dern Ver gel tung für die an de ren
sein. Die Her zen der Men schen ver här ten sich, und ih re Schuld wächst
rasch an in die ser Zeit, da sie ihr See len heil ver säu men. Noch nie hat es ei ‐
ne Zeit ge ge ben, da so viel Hil fe an ge bo ten wur de für die Ret tung der See ‐
len, und wenn Ihr sie ver schmäht, so wer det Ihr der einst den Tag Eu rer Ge ‐
burt ver flu chen. Auch jetzt noch gel ten oh ne Zwei fel die Wor te Jo han nes
des Täu fers: „Die Axt ist an die Wur zel der Bäu me ge legt, und je der Baum,
der nicht gu te Früch te bringt, wird um ge hau en und ins Feu er ge wor fen“.

So mö ge denn je der, der noch au ße r halb Chris tus steht, jetzt auf wa chen und
vor dem kom men den Zor ne flie hen. Der Zorn des all mäch ti gen Got tes ist
oh ne Zwei fel über je den nicht wie der ge bo re nen Sün der ver hängt. Je der mö ‐
ge aus So dom flie hen: „Ei le und ret te dei ne See le! Schaue nicht zu rück.
Ret te dich ins Berg land, da mit du nicht weg ge rafft wirst!“ (1. Mo se 19, 17)
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Über die Drei ei nig keit
Wenn man von der gött li chen Glücks elig keit spricht, ist es ge läu fig zu sa ‐
gen, daß Gott un end lich glü ck lich am Ge fal len in sich selbst ist, in voll ‐
kom me nem An bli cken und un end li chem Lie ben und Sich Er freu en in sei ‐
nem ei ge nen We sen und sei ner Voll kom men heit, und folg lich muß an ge ‐
nom men wer den, daß Gott stän dig und ewig ei ne höchst voll kom me ne
Sicht von sich selbst hat, so als wenn ein ge nau es Bild und ei ne Dar stel lung
sei ner Selbst im mer vor Ihm wä re, in ei nem tat säch li chen Se hen, und von
hier ent steht ei ne höchst rei ne und voll kom me ne Hand lung oder Ener gie in
der Gott heit, wel che die gött li che Lie be, Selbst zu frie den heit und Freu de ist.
Die Er kennt nis oder die Sicht, die Gott von sich selbst hat, muß not wen di ‐
ger wei se als et was deut lich An de res als sei ne blo ße, un mit tel ba re Exis tenz
ge plant sein. Es muß et was ge ben, das un se rem Spie gel bild ent spricht. Das
Spie gel bild, wenn wir es nach un se rem ei ge nen Ver stand wi der spie geln,
trägt et was von Un voll kom men heit in sich. Wie auch im mer, wenn Gott
sich selbst so er blickt, als wenn er Ver gnü gen und Freu de in sich selbst hat,
so muß er sein ei ge nes Ziel wer den. Es muß ei ne Du pli zi tät ge ben. Hier gibt
es al so Gott und die Sicht von Gott, wenn es über haupt pas send er scheint,
ei nen Ge dan ken wie die sen, der völ lig geist lich ist, ei ne Sicht zu nen nen.

Wenn ein Mensch ei ne ab so lu te, voll kom me ne Sicht ha ben könn te von al ‐
lem, was durch sei nen Kopf geht, all die Rei hen von Ide en und An wen dun ‐
gen in je der Hin sicht, voll kom men im Be zug auf Rei hen fol ge, Rang, Um ‐
stand und in je dem be son de ren Platz in der Ver gan gen heit, neh men wir mal
die letz te Stun de, wür de er wirk lich zu je dem Vor satz und je der Ab sicht im ‐
mer wie der das sein, was er in der letz ten Stun de war. Und wenn es mög lich
wä re für ei nen Men schen durch Re flek ti on voll kom men über al les in sei ‐
nem Kopf in ei ner Stun de zu er wä gen, so wie es ist und zur sel ben Zeit wie
es in sei ner ers ten und un mit tel ba ren Exis tenz ist; wenn ein Mensch ein per ‐
fek tes Spie gel bild oder ei ne nach denk li che Ah nung hät te von je dem Ge dan ‐
ken zu dem sel ben Mo ment oder den Mo men ten, als die ser Ge dan ke exis ‐
tier te, und von je der An wen dung zu und wäh rend die ser Zeit, als die se An ‐
wen dung ge schah, und das Gan ze ei ne Stun de lang, die ser Mensch wür de
tat säch lich zwei sein wäh rend die ser Zeit, er wür de in der Tat dop pelt sein,
er wür de zwei mal statt ein mal sein. Die Sicht, die er von sich selbst hat,
wür de wie der um er selbst sein.
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Nimm fol gen des zur Kennt nis: Mit ei nem Spie gel bild oder ei ner nach denk ‐
li chen Ah nung von dem, was durch un se re Köp fe geht, mei ne ich nicht nur
das Be wußt sein. Es gibt ei nen gro ßen Un ter schied zwi schen dem, daß ein
Mensch ei ne Auf fas sung von sich selbst hat, ein Spie gel bild oder ei ne nach ‐
denk li che Ah nung von sich selbst so hat, als wenn er an sei ner ei ge nen
Schön heit oder Ex zel lenz er freut ist, und ei nem blo ßen, un mit tel ba ren Be ‐
wußt sein. Oder wenn wir mit Be wußt sein all das mei nen, was sich in un se ‐
ren Köp fen ne ben der blo ßen, ein fa chen Exis tenz ab spielt, ist es nichts an ‐
de res als nur ei ne Fä hig keit, durch Re flek ti on das zu se hen und zu er wä gen,
was vor über geht.

So, wie Gott mit ei ner voll kom me nen Klar heit, Fül le und Stär ke sich selbst
ver steht und sein ei ge nes We sen be trach tet (in dem kein Un ter schied von
Kraft und Tat ist, der aber voll stän dig Kraft und Tat ist), die An sicht, die
Gott von sich selbst hat, ist ab so lut Er selbst. Die se Dar stel lung von der
gött li chen Na tur und sei nem We sen ist wie der um die gött li che Na tur und
sein We sen: so daß es si cher lich durch Got tes An sicht der Gott heit ent wi ‐
ckelt wer den muß. Hier mit ist ei ne wei te re Per son er zeugt, es gibt ei nen
wei te ren End lo sen, Ewi gen, All mäch ti gen und höchst hei lig und Er ist der ‐
sel be Gott, die sel be gött li che Na tur.

Und die se Per son ist die zwei te Per son in der Drei ei nig keit, der ein zig Er ‐
zeug te und herz lich, in nig ge lieb te Sohn Got tes; Er ist die ewi ge, er for der li ‐
che, voll kom me ne, we sent li che und per sön li che An sicht, die Gott von sich
selbst hat; und das es so ist, scheint für mich stark durch das Wort Got tes
be kräf tigt zu wer den. Nichts kann mehr über ein stim men als die Dar stel ‐
lung, die die Schrift uns vom Sohn Got tes gibt, Sei ne Exis tenz in der Ge ‐
stalt Got tes und Sein Aus druck und Sein voll kom me nes Bild und Sei ne
Dar stel lung: (2 Kor. 4,4) „Da mit sie den Licht glanz des Evan ge li ums von
der Herr lich keit des Chris tus, der Got tes Bild ist, nicht se hen.“ (Phil. 2,6)
„Der in Ge stalt Got tes war.“ (Kol. 1,15) „Er ist das Bild des un sicht ba ren
Got tes.“ (Heb. 1,3) „Er, der Aus s trah lung sei ner Herr lich keit und Ab druck
sei nes We sens ist.“ Chris tus wird das Ge sicht Got tes ge nannt (2 Mo se
33,14): Das ur sprüng li che Wort be deu tet Ge sicht, Aus se hen, Ge stalt oder
Er schei nung. Nun, was kann so pas send und ge eig net ge nannt wer den mit
Rück sicht auf Gott eben so wie auf Got tes ei ge ne, voll kom me ne An sicht
von sich selbst, mit de ren Hil fe Er je den Mo ment ei ne Sicht von Sei nem ei ‐
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ge nen We sen hat: Die se Sicht wird als „Ge sicht Got tes“ be zeich net, das
Gott so sieht, wie ein Mann sein ei ge nes Ge sicht im Spie gel sieht. Es ist
solch ei ne Ge stalt oder Er schei nung, durch die sich Gott im mer wäh rend
selbst er scheint.

Die Wur zel, von dem das ur sprüng li che Wort kommt, be deu tet schau en auf
oder er bli cken: nun, was ist es, wor auf Gott schaut oder was er er blickt auf
ei ne so be deu ten de Wei se, wie Er es mit sei ner ei ge nen An sicht macht oder
die ses voll kom me ne Bild von sich selbst, wel ches er im Blick hat. Dies ist
es, was ganz be son ders in Got tes Ge gen wart ist und wird des halb ge nannt:
Der En gel von Got tes Ge gen wart oder Ge sicht (Jes. 63,9). Aber daß der
Sohn Got tes Got tes ei ge ne, ewi ge und voll kom me ne Sicht ist, ist ei ne Sa ‐
che, die wir noch viel aus drü ck li cher in Got tes Wort of fen bart fin den. Vor
al lem da durch, daß Chris tus „die Weis heit Got tes“ ge nannt wird.

Wenn uns in der Schrift ge lehrt wird, daß Chris tus das sel be ist wie Got tes
Weis heit oder Er kennt nis, dann lehrt sie uns, daß Er iden tisch ist mit Got tes
voll kom me ner und ewi ger Sicht. Sie sind das sel be, wie wir schon fest ge ‐
stellt ha ben, und ich neh me an, daß dies nie mand leug nen wird. Aber von
Chris tus wird ge sagt, daß Er die Weis heit Got tes ist (1 Kor. 1,24; Lu kas
11,49; vgl. Mat. 23,34); und wie viel spricht doch Chris tus in den Sprü chen
un ter dem Na men der Weis heit, be son ders im ach ten Ka pi tel. Die Gott heit
wur de durch das Lie ben Got tes von ei ner Sicht sei ner Selbst und durch das
Wei ter wei sen von ei ner kla ren Exis tenz oder Per son in die ser Sicht er zeugt;
von dort setzt sich ei ne höchst rei ne Hand lung fort, und ei ne ewig hei li ge
und ge weih te Kraft be steht zwi schen dem Va ter und dem Sohn durch ge ‐
gen sei ti ges Lie ben und sich Freu en in dem An de ren, denn ih re Lie be und
Freu de ist wech sel sei tig, (Spr. 8,30) „Ich war Tag für Tag sei ne Won ne, vor
ihm mich er göt zend al le zeit.“ Dies ist die ewi ge und höchst voll kom me ne
und we sent li che Hand lung von der gött li chen Na tur, worin die Gott heit bis
zu ei nem end lo sen Grad und auf der höchst voll kom me nen, mög li chen Art
und Wei se han delt. Die Gott heit wird voll stän dig Hand lung, das gött li che
We sen selbst strömt her aus und ist so, als wenn es vor an ge bla sen wä re in
Lie be und Freu de. Da her ver hält sich die Gott heit hier in auf ei ne noch an ‐
de re Art der Exis tenz, und an die ser Stel le setzt die drit te Per son der Drei ei ‐
nig keit in der Gott heit ein, der Hei li ge Geist, denn es gibt kei ne an de re
Hand lung als die Hand lung des Wil lens.
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Wir kön nen von dem Wort Got tes ler nen, daß die Gott heit oder die gött li che
Na tur und das gött li che We sen in Lie be be ste hen bleibt. (1 Joh. 4,8) „Wer
nicht liebt, hat Gott nicht er kannt, denn Gott ist Lie be.“ In dem Zu sam men ‐
hang, an des sen Stel le ich den ke, wo es uns of fen sicht lich an ge deu tet wird,
daß der Hei li ge Geist die se Lie be ist, sind die Ver se 12 und 13. „Nie mand
hat Gott je mals ge se hen. Wenn wir ein an der lie ben, so bleibt Gott in uns,
und sei ne Lie be ist voll en det in uns. Hieran er ken nen wir, daß wir in ihm
blei ben und er in uns, daß er uns von sei nem Geis te ge ge ben hat.“ Es ist in
bei den Ver sen das sel be Ar gu ment. Im 12. Vers ar gu men tiert der Apo stel,
daß, wenn wir Lie be in uns woh nend ha ben, ha ben wir Gott in uns woh nen,
und im 13. Vers klärt er die Kraft des Ar gu men tes da durch, daß Got tes
Geist Lie be ist. Wenn wir al so se hen, daß wir Got tes Geist in uns woh nen
ha ben, ha ben wir Gott in uns, an ge nom men, daß die se Sa che ge stat tet und
er laubt, daß Got tes Geist Gott ist. Es ist eben so deut lich, daß Gott in uns
wohnt, und Sei ne Lie be oder die Lie be, die Er aus ge übt hat, um in uns zu
sein, ist das sel be. Das sel be wird auf die sel be Art in den letz ten Ver sen des
vor an ge hen den Ka pi tels an ge deu tet. Der Apo stel sprach in den vor an ge hen ‐
den Ver sen von Lie be als ei nem si che ren Zei chen von Auf rich tig keit und
von un se rer An nah me bei Gott, mit dem 18. Vers be gin nend; er faßt die Ar ‐
gu men ta ti on in den letz ten Ver sen zu sam men. Da durch wis sen wir, daß Er
in uns bleibt durch den Geist, den Er uns ge ge ben hat.

Die Schrift scheint an vie len Stel len von der Lie be in Chris ten zu spre chen,
so als ob es ge nau so wä re mit dem Geist Got tes in ih nen, oder zu min dest
als das we sent lichs te und na tür lichs te At men und Han deln von dem Geist in
der See le. (Phil. 2,1) „Wenn es nun ir gend ei ne Er mun te rung gibt in Chris ‐
to, wenn ir gend ei nen Trost der Lie be, wenn ir gend ei ne Ge mein schaft des
Geis tes, wenn ir gend in ner li che Ge füh le und Er bar mun gen, so er fül let mei ‐
ne Freu de, daß ihr ei ner lei ge sinnt seid, die sel be Lie be ha bend, ein mü tig,
ei nes Sin nes“ (2 Kor. 6,6) „In Gü tig keit, im Hei li gen Geis te, in un ge heu ‐
chel ter Lie be.“ (Röm. 15,30) „Ich bit te euch aber, Brü der, durch un se ren
Herrn Je sum Chris tum und durch die Lie be des Geis tes.“ (Kol. 1,8) „Der
uns auch eu re Lie be im Geis te kund ge tan hat.“ (Röm. 5,5) „Denn die Lie be
Got tes ist aus ge gos sen in un se re Her zen durch den Hei li gen Geist, wel cher
uns ge ge ben wor den ist.“ (Gal. 5,13-16) „al lein ge brau chet nicht die Frei ‐
heit zu ei nem An laß für das Fleisch, son dern durch die Lie be die net ein an ‐
der. Denn das gan ze Ge setz ist in ei nem Wor te er füllt, in dem: „Du sollst
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dei nen Nächs ten lie ben wie dich selbst“. {3. Mo se 19,18} Wenn ihr aber
ein an der bei ßet und fres set, so se het zu, daß ihr nicht von ein an der ver zehrt
wer det. Ich sa ge aber: Wan delt im Geis te, und ihr wer det die Lust des Flei ‐
sches nicht voll brin gen.“ Der Apo stel ar gu men tiert, daß christ li che Frei heit
nicht den Weg bahnt, um die Lüs te des Flei sches zu er fül len durch das ein ‐
an der Bei ßen und Ver zeh ren und ähn li ches, weil ein Ge setz der Lie be, wel ‐
ches die Er fül lung des Ge set zes ist, dies vor beu gen wür de. Im 16. Vers be ‐
haup tet er die sel be Sa che mit an de ren Wor ten: „Ich sa ge aber: Wan delt im
Geis te, und ihr wer det die Lust des Flei sches nicht voll brin gen.“

Das drit te und letz te Amt des Hei li gen Geis tes ist es, die See len von Got tes
Volk zu trös ten und zu er freu en, und des halb ist ei ner Sei ner Na men der
Trös ter, und des we gen ha ben wir den Aus druck „Freu de im Hei li gen
Geist.“ (1 Thess. 1,6) „In dem ihr das Wort auf ge nom men habt in vie ler
Drang sal mit Freu de des Hei li gen Geis tes.“ (Röm. 14,17) „Denn das Reich
Got tes ist Ge rech tig keit und Frie de und Freu de im Hei li gen Geis te.“ (Apg.
9,31) „Wan del ten in der Furcht des Herrn und in dem Trost des Hei li gen
Geis tes.“ Aber wie sehr stimmt das über ein mit dem Hei li gen Geist, der
Got tes Freu de und Er qui ckung ist, (Apg 13,52) „Die Jün ger aber wur den
mit Freu de und hei li gem Geis te er füllt“ - das be deu tet, wie ich an neh me,
daß sie mit geist li cher Freu de er füllt wur den.

Dies wird be kräf tigt durch das Sym bol des Hei li gen Geis tes, ei ne Tau be,
wel ches die Ver kör pe rung von Lie be oder ei nem Lieb ha ber ist, und es wird
auch so ge braucht in der Schrift, be son ders oft im Ho hen lied der Lie be,
(1,15) „Sie he, du bist schön, mei ne Freun din, sie he, du bist schön, dei ne
Au gen sind Tau ben“: das sind „Au gen der Lie be,“ und eben so in 4,1 die sel ‐
ben Wor te; und 5,12 , „Sei ne Au gen sind wie Tau ben,“ und 5,2 , „mei ne
Freun din, mei ne Tau be,“ und eben so in 2,14 und 6,9; und ich glau be, daß
dies der Grund ist, daß die Tau be der ein zi ge Vo gel war (aus ge nom men von
dem Sper ling im Fall von Le pra), der da für be stimmt war, in ei nem Op fer
hin ge ge ben zu wer den we gen ih rer Un schuld und we gen ihres Sym bols der
Lie be, Lie be als das an nehm bars te Op fer für Gott. Es war in die sem Eben ‐
bild, in dem der Hei li ge Geist von dem Va ter auf Chris tus an Sei ner Tau fe
her un ter ge fah ren ist, um auf die gren zen lo se Lie be des Va ters zum Sohn zu
deu ten, der der wah re Da vid ist, oder Ge lieb ter, wie wir zu vor ge sagt ha ben.
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Das sel be wur de kund ge tan, was sich auch vor dem Au ge ent fal te te und in
der Er schei nung des Hei li gen Geis tes er eig ne te, her un ter fah rend vom Va ter
zum Sohn in der Form ei ner Tau be; das wur de auch dem Au ge kund ge tan in
der Stim me, die zur sel ben Zeit da war, „Dies ist mein ge lieb ter Sohn, an
dem ich Wohl ge fal len ha be.“ (Daß Got tes Lie be oder Sei ne Lie bens wür dig ‐
keit das sel be wie der Hei li ge Geist ist, scheint of fen sicht lich durch Psalm
36,8-10: „Wie köst lich (oder wie kost bar, wie es im He brä i schen heißt) ist
dei ne Gü te, o Gott! Und Men schen kin der neh men Zu flucht zu dei ner Flü gel
Schat ten; sie wer den reich lich trin ken (im He brä i schen „ge tränkt sein“) von
der Fet tig keit dei nes Hau ses, und mit dem Stro me dei ner Won nen wirst du
sie trän ken. Denn bei dir ist der Quell des Le bens, in dei nem Lich te wer den
wir das Licht se hen.“ Es ist zwei fel los, daß die kost ba re Lie bens wür dig keit
und die se Fet tig keit von Got tes Haus und der Strom Sei ner Freu den und das
Was ser der Quel le des Le bens und Got tes Licht, von dem hier ge spro chen
wird, das sel be sind; da durch ler nen wir, daß das hei li ge, ge salb te Öl, wel ‐
ches im Haus Got tes be wahrt wur de und was ei ne Form des Hei li gen Geis ‐
tes war, Got tes Lie be dar stell te, und daß der „Strom des Le bens was sers“,
von dem im 22. Ka pi tel der Of fen ba rung ge spro chen wird, wel cher vom
Thron Got tes und des Lam mes her vor spru delt, wel cher auch der sel be in
He se kiels Vi si on vom Le ben und vom le bens spen den den Was ser ist, wel ‐
ches hier (in Psalm 36) die „Quel le des Le bens und der Strom von Got tes
Won nen“ ge nannt wird, der Lie bens wür dig keit Got tes gleicht.

Aber Chris tus selbst lehrt uns aus drü ck lich, daß mit geist li chen Quel len und
Strö men vom Le bens was ser der Hei li ge Geist ge meint ist. (Joh. 4,14; 7,38-
39). Daß mit dem Strom von Got tes Freu den hier das sel be ge meint ist wie
mit dem rei nen Strom des Le bens was sers, von dem in Of fen ba rung 22,1 die
Re de ist, wird da durch be kräf tigt, wenn wir die se Ver se mit de nen aus Of ‐
fen ba rung 21,23-24; 22,1.5 ver glei chen. Ich den ke, daß, wenn wir die se
Stel len ver glei chen und ab wä gen, wir nicht mehr dar an zwei feln kön nen,
daß da mit die sel be Freu de (Glücks elig keit) ge meint ist wie in die sem
Psalm, von dem wir hier re den.

Dies stimmt al so mit den Ähn lich kei ten und Me ta phern, die in der Schrift
für den Hei li gen Geist ge braucht wer den, über ein, wie Was ser, Feu er, Atem,
Wind, Öl, Wein, ei ne Quel le, ein Strom, ein Aus gie ßen und ein Wei ter strö ‐
men und ein At men nach vor ne. Kann es ei ne an de re geist li che Sa che ge ‐
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ben, oder ir gend et was, was zu ei nem geist li chen We sen da zu ge hört, zu
dem solch ei ne Art von Me ta phern na tür li cher wei se pas sen wür de, als die
der Zu nei gung ei nes Geis tes? Die Zu nei gung, Lie be oder Freu de mag wie
Was ser her vor ge hen oder vor wärts ge weht wer den wie der Atem oder
Wind. Aber es wür de [nicht] so gut klin gen, wenn man sagt, daß ei ne An ‐
sicht oder ein Ge richt her vor ge hen oder vor wärts ge weht wird. Es gibt kei ‐
nes wegs ei nen Un ter schied, von der Ein wir kung zu sa gen, daß sie warm ist,
oder Lie be mit Feu er zu ver glei chen, aber es wür de als un na tür lich er schei ‐
nen, wenn man das sel be von Wahr neh mung und Ver stand sa gen wür de. Es
scheint na tür lich ge nug, wenn man sagt, daß die See le in Ein wir kung aus ge ‐
gos sen wird oder daß Lie be oder Ent zü cken vor wärts strö men: (Röm. 5,5)
„Die Lie be Got tes ist aus ge gos sen in un se re Her zen“, aber es paßt mit
nichts An de rem zu sam men als zu ei nem geist li chen We sen.

Das ist der „Strom des Le bens was sers“, von dem im 22. Ka pi tel der Of fen ‐
ba rung ge re det wird, der von dem Thron des Va ters und des Soh nes her vor ‐
geht, denn die Strö me des le ben di gen Was sers oder des Le bens was sers sind
der Hei li ge Geist auf grund der ei ge nen Deu tung des sel ben Apo stels (Joh.
7,38-39); und der Hei li ge Geist als die ewi ge Freu de und das Wohl ge fal len
Got tes, die ser Strom wird der Strom von Got tes Freu den ge nannt (Ps. 36,8),
und nicht Got tes Strom der Freu den, der - wie ich den ke - auf das sel be deu ‐
tet wie die Fet tig keit von Got tes Haus, mit der die je ni gen, die auf Gott ver ‐
trau en, ge tränkt wer den, wo durch auch auf das sel be ge deu tet wird wie das,
was Öl ver kör pert.

Es ist ei ne Be stä ti gung, daß der Hei li ge Geist Got tes Lie be und Freu de ist,
weil die Ge mein schaft der Hei li gen mit Gott in ihrem Teil ha ben an dem
Hei li gen Geist be steht. Die Ge mein schaft der Hei li gen ist zwei er lei: Es ist
ih re Ge mein schaft mit Gott und ih re Ge mein schaft un ter ein an der, (1 Joh.
1,3) „Da mit auch ihr mit uns Ge mein schaft habt; und zwar ist un se re Ge ‐
mein schaft mit dem Va ter und mit sei nem Sohn Je sus Chris tus.“ Ge mein ‐
schaft ist ein ge mein sa mes Teil ha ben an Gu tem, ent we der an Ex zel lenz
oder an Glücks elig keit, so daß, wenn davon ge spro chen wird, daß die Hei li ‐
gen Ge mein schaft mit dem Va ter und dem Sohn ha ben, da mit ge meint ist,
daß sie teil ha ben an dem Gu ten des Va ters und des Soh nes, was ent we der
ih re Ex zel lenz und Eh re ist (2 Pet. 1,4: „Da mit ihr durch sie Teil ha ber der
gött li chen Na tur wer det“; Heb. 12,10: „Da mit wir sei ner Hei lig keit teil haf ‐
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tig wer den“; Joh. 17,22-23: „Und die Herr lich keit, die du mir ge ge ben hast,
ha be ich ih nen ge ge ben, daß sie eins sei en, wie wir eins sind - ich in ih nen
und du in mir“); oder ih re Freu de und Glücks elig keit: (Joh. 17,13) „Da mit
sie mei ne Freu de völ lig in sich ha ben.“

Aber der Hei li ge Geist als die Lie be und Freu de Got tes ist eben so Sei ne
Schön heit und Glücks elig keit, und es ist aus un se rem Teil ha ben an dem sel ‐
ben Hei li gen Geist, aus dem un se re Ge mein schaft mit Gott be steht: (2 Kor.
13,14) „Die Gna de des Herrn Je sus Chris tus und die Lie be Got tes und die
Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes sei mit euch al len! Amen.“

Die se sind nicht un ter schied li che Se gens wün sche, son dern die sel ben, die
der Apo stel hier wei ter gibt, näm lich der Hei li ge Geist: durch das Teil ha ben
in dem Hei li gen Geist be sit zen und er freu en wir uns an der Lie be und Gna ‐
de des Va ters und des Soh nes, denn der Hei li ge Geist ist die se Lie be und
Gna de und des halb den ke ich, daß es in der vor an ge gan gen Stel le das ist (1
Joh. 1,3), wo von uns ge sagt wird, daß wir Ge mein schaft mit dem Sohn und
nicht mit dem Hei li gen Geist ha ben, weil un se re Ge mein schaft mit dem Va ‐
ter und dem Sohn dar in be steht, daß wir teil ha ben mit ih nen an dem Hei li ‐
gen Geist.

Hier ist es eben falls wich tig, daß un se re Ge mein schaft mit dem Sohn dar in
be steht, daß wir den sel ben Geist in uns auf neh men. Dies ist die ge mein sa ‐
me Ex zel lenz und Freu de und Glücks elig keit, in der wir al le ver eint sind; es
ist das Band der Voll en dung, durch das wir eins in dem Va ter und dem Sohn
sind, wie der Va ter eins ist in dem Sohn. Mir fällt kei ne Dar stel lung ein, die
uns zu Be ginn sei ner Brie fe von dem Apo stel Pau lus und sei ner wün schen ‐
den Gna de und des Frie dens durch Gott, den Va ter, und den Herrn Je sus
Chris tus ge ge ben wird, oh ne den Hei li gen Geist zu er wäh nen - wir fin den
es drei zehn Mal in sei nen Grü ßen zu Be ginn sei ner Brie fe - au ßer, wenn der
Hei li ge Geist Selbst die Lie be und Gna de von Gott, dem Va ter, und dem
Herrn Je sus Chris tus ist; und in sei nen Se gens wor ten am En de sei nes zwei ‐
ten Brie fes an die Ko rin ther, wo al le drei Per so nen [der Drei ei nig keit] er ‐
wähnt wer den, wünscht er Gna de und Lie be von dem Sohn und dem Va ter
in der Ge mein schaft oder dem Teil ha ben des Hei li gen Geis tes, so daß der
Se gen des Va ters und des Soh nes in dem Hei li gen Geist ist. Aber der Se gen
des Hei li gen Geis tes ist in sich selbst, die Ver bin dung mit sich selbst. Chris ‐
tus sagt zu, daß Er und der Va ter die Gläu bi gen lie ben wird (Joh. 14,21.23),
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aber es ist dort kei ne Re de von dem Hei li gen Geist, und die Lie be Chris ti
und die Lie be des Va ters wer den häu fig auf ver schie de ne Wei se er wähnt,
aber nir gend wo wird die Lie be des Hei li gen Geis tes er wähnt.

(Ich den ke, daß dies der Grund ist, war um wir nir gend wo ei ne Dar stel lung
des Hei li gen Geis tes ha ben, wo er we der den Va ter noch den Sohn liebt
oder wo der Sohn oder der Va ter den Hei li gen Geist liebt oder wo der Hei li ‐
ge Geist die Hei li gen liebt, ob wohl die se Din ge so häu fig über die bei den
an de ren Per so nen der Drei ei nig keit aus ge sagt wer den.)

Und ich den ke, daß dies die se ge seg ne te Drei ei nig keit ist, von der wir in
den Hei li gen Schrif ten le sen. Der Va ter ist die Gott heit, die auf der grund le ‐
gen den, nicht er schaf fe nen und reins ten Art und Wei se exis tiert, oder die
Gott heit in sei ner un mit tel ba ren Exis tenz. Der Sohn ist die Gott heit, ent wi ‐
ckelt von Got tes Ver ste hen, oder die Sicht, die Gott über sich selbst hat und
in der Er exis tiert.

Der Hei li ge Geist ist die Gott heit, die in Hand lung exis tiert, oder das gött li ‐
che We sen, das durch Got tes ewi ge Lie be zu Sich selbst und durch die
Freu de Sei ner selbst her aus fließt und vor wärts strömt. Und ich glau be, daß
das ge sam te gött li che We sen wahr haf tig und klar exis tiert so wohl in der
gött li chen Sicht als auch in der gött li chen Lie be, und daß je der von ih nen
ei ne in di vi du el le aus ge präg te Per son ist.

Es ist ei ne Re gel un ter Geist li chen, daß al les, was in Gott ist, auch Gott ist,
was als wirk li che Ei gen schaf ten ver stan den wer den muß und nicht als blo ße
Mo da li tä ten. Wenn ein Mann mir er zäh len wür de, daß die Un wan del bar keit
Got tes Gott ist oder daß die All ge gen wart Got tes und die Voll macht Got tes
Gott ist, soll te ich nicht fä hig sein, an ei ne ra ti o na le Be deu tung von dem,
was er ge sagt hat, zu den ken. Es hört sich für mich kaum ge eig net an, wenn
man sagt, daß Gott oh ne Än de rung ist, was be deu tet, daß er Gott ist, oder
daß Gott über all ist, was be deu tet, daß er Gott ist, oder daß Gott ein Recht
des Re gie rens über Ge schöp fe hat, was be deu tet, daß er Gott ist. Aber wenn
es be deu tet, daß die wirk li chen Ei gen schaf ten Got tes, Sein Ver ste hen und
Sei ne Lie be, Gott sind, dann mag das, was wir be reits ge sagt ha ben, ei ni ‐
ger ma ßen er klä ren, wie das al les sein kann, denn die Gott heit exis tiert in je ‐
dem von ih nen un ter schied lich; da her sind sie ver schie de ne gött li che Per so ‐
nen.



29

Ei nes der vor ran gi gen Ein wän de ge gen das, was so eben be trach tet wur de,
be trifft die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes - daß die ses Sche ma von
Din gen nicht über ein zu stim men scheint mit der Tat sa che, daß ei ne Per son
et was ist, was Ver ste hen und Wil len be sitzt. Wenn die drei in der Gott heit
Per so nen sind, dann ha ben sie je der auch zwei fel los Ver ständ nis, aber dies
macht das Ver ste hen zu ei ner kla ren Per son und die Lie be zu ei ner An de ren.
Wie al so kann man von die ser Lie be sa gen, daß sie Ver ständ nis hat? (An
die ser Stel le möch te ich be mer ken, daß Geist li che da mit nicht an neh men
wol len, daß die se Drei drei un ter schied li che „Ver ständ nis se“ ha ben, son ‐
dern daß al le ein und das sel be Ver ste hen be sit zen.)

Um die se An ge le gen heit zu ver deut li chen, soll es mal in Be tracht ge zo gen
wer den, daß die ge sam te gött li che Auf ga be in je dem der Drei wahr haf tig
und in di vi du ell exis tiert, Gott und Sein Ver ste hen und Sei ne Lie be, und daß
es solch ei ne wun der ba re Ein heit zwi schen ih nen gibt, daß sie auf ei ne un ‐
be schreib li che und un faß ba re Art und Wei se in sich Eins sind, so daß Ei ner
den An de ren hat und daß sie un ter ein an der Ge mein schaft ha ben; so wie
Chris tus von sich selbst und von sei nem Va ter ge sagt hat „Ich bin im Va ter
und der Va ter in mir,“ so kann es von al len Per so nen in der Drei ei nig keit
ge sagt wer den, der Va ter ist in dem Sohn und der Sohn in dem Va ter, der
Hei li ge Geist ist in dem Va ter und der Va ter in dem Hei li gen Geist, der Hei ‐
li ge Geist ist in dem Sohn und der Sohn in dem Hei li gen Geist. Der Va ter
ver steht, weil der Sohn, der das gött li che Ver ste hen ist, in Ihm selbst ist; der
Va ter liebt, weil der Hei li ge Geist in Ihm ist, eben so liebt auch der Sohn,
weil der Hei li ge Geist in Ihm ist und von Ihm aus geht, eben so ist der Hei li ‐
ge Geist oder das exis tie ren de gött li che We sen gött lich und ver steht, weil
der Sohn die gött li che Sicht in Ihm ist.

Die se Lie be kann man auch als Ver ste hen be trach ten, weil es so wohl ob jek ‐
tiv als auch sub jek tiv die Lie be des Ver ste hens ist. Gott liebt das Be grei fen
und daß das Ver ste hen in Lie be hin aus strömt, so daß das gött li che Ver ste ‐
hen selbst in der Gott heit ist, die in Lie be exis tiert. Es ist kei ne blin de Lie ‐
be. So gar in Ge schöp fen gibt es das Be wußt sein, das ge ra de in der Na tur
des Wil lens oder des Han delns der See le ein be zo gen ist, und zwar nicht so,
daß man davon sa gen kann, daß es ein be grei fen der oder nicht for dern der
Wil le ist, son dern so, daß man wahr haf tig von Gott mit dem Ver stand von
Got tes ewi ger und per fek ter Art des Han delns sa gen kann, daß das ge sam te
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gött li che We sen in die ser Hand lung hin aus strömt und be steht. Und der
Sohn ist in dem Hei li gen Geist, ob wohl es nicht von Ihm aus geht aus dem
Grund, daß das Ver ste hen als Obers tes in der Rei hen fol ge von der Na tur
zum Wil len oder der Lie be oder des Han delns be trach tet wer den muß, so ‐
wohl bei den Ge schöp fen als auch bei dem Schöp fer. Das Be grei fen ist so
stark in dem Geist, daß von dem Geist ge sagt wer den kann, daß er so gar die
tie fen Din ge Got tes kennt, da von dem Geist Got tes wahr lich und ein wand ‐
frei auch ge sagt wird, daß er al le Din ge weiß und er forscht.

(Al le die se Drei sind Per so nen, denn sie ha ben al le ein Ver ste hen und ei nen
Wil len. Es gibt ein Ver ste hen und Wil len in dem Va ter, näm lich daß der
Sohn und der Hei li ge Geist in Ihm ist und die se von Ihm aus ge hen. Es gibt
ein Ver ste hen und Wil len in dem Sohn, denn Er selbst ist das Ver ste hen und
eben so ist der Hei li ge Geist in Ihm und geht von Ihm aus. Es gibt auch ein
Ver ste hen und ei nen Wil len in dem Hei li gen Geist, näm lich daß Er selbst
der gött li che Wil le ist und der Sohn in Ihm ist. Es kann nicht als ei ne merk ‐
wür di ge und un ver nünf ti ge Ein bil dung an ge se hen wer den, daß von den Per ‐
so nen ge sagt wer den soll, ein Ver ste hen oder Lie be da durch zu ha ben, daß
ei ne an de re Per son in ih nen ist, denn wir ste hen auf dem Bo den der Schrift,
die ses so zu schluß fol gern den Va ter be tref fend, der Weis heit und Ver ste hen
oder Ver nunft hat, was da durch ge schieht, daß das We sen der Soh nes in Ihm
ist; weil uns da durch ge sagt wird, daß Er die Weis heit und die Ver nunft und
die Wahr heit Got tes ist, ist Gott selbst wei se durch Sei ne ei ge ne Weis heit,
die in Ihm ist. Ver ste hen und Weis heit ist so in dem Va ter, wie der Sohn in
Ihm ist und von Ihm aus geht. Ver ste hen ist in dem Hei li gen Geist, weil der
Sohn in Ihm ist, nicht von Ihm aus ge hend, son dern in Ihm hin aus strö mend.)

Aber ich ge be nicht vor, voll kom men zu er klä ren, wie die se Din ge sind, und
ich den ke, daß Hun der te von an de ren Ein wän den er ho ben wer den kön nen
und daß rät sel haf te Zwei fel und Fra gen ge stellt wer den kön nen, die ich
nicht lö sen kann. Ich bin weit davon ent fernt vor zu ge ben, die Drei ei nig keit
so er klä ren zu kön nen, daß es kein Ge heim nis (oder Rät sel) mehr bleibt. Ich
den ke, daß es im mer noch das höchs te und tiefs te al ler gött li chen Ge heim ‐
nis se (oder Rät sel) ist trotz al lem, was ich dar über ge sagt oder ge dacht ha ‐
be. Es ist nicht mei ne Ab sicht, die Drei ei nig keit zu er klä ren. Aber die
Schrift zu sam men mit dem Ver stand kann da hin füh ren, daß man et was
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mehr dar über sagt, als man es ge wohnt war zu sa gen, ob wohl es im mer
noch die ses The ma be tref fend ei ne Men ge Din ge gibt, die un faß bar blei ben.

Es scheint mir, daß das, was Ich hier zu der Drei ei nig keit an ge nom men ha ‐
be, ent spricht äu ßerst ge nau dem Plan des Evan ge li ums und ist über ein stim ‐
mend mit dem ge sam ten Neu en Tes ta ment und reich lich er läu ternd im Be ‐
zug auf die Leh ren des Evan ge li ums, wie es ein deu tig ge zeigt wer den könn ‐
te, wenn es die se Aus ar bei tung nicht über aus in die Län ge zie hen wür de.

Ich wer de nun kurz be mer ken, daß vie le Din ge, die ge sagt wer den woll ten
von or tho do xen Geist li chen über die Drei ei nig keit, hier mit ver an schau licht
wer den. Hier durch se hen wir, wie der Va ter der Brun nen der Gott heit ist,
und war um Er, wenn von ihm in der Schrift die Re de ist, so oft Gott ge ‐
nannt wird, oh ne jeg li che Zu fü gung oder Un ter schei dung; dies hat man che
da hin ge führt zu den ken, daß Er al lein wirk lich und ei gen Gott ist. Da durch
mö gen wir se hen, war um in dem Zu sam men hang der Per so nen der Drei ei ‐
nig keit der Va ter die Wür de der Gott heit stützt, daß der Va ter es als sein
Amt hat, die Rech te der Gott heit zu be wah ren und auf recht zu er hal ten und
daß der Va ter auch Gott sein soll, nicht nur in sei nem We sen, son dern so
wie es war, durch sein 'wirt schaft li ches' (engl. eco no mi cal) Amt.

Hier in ist die Leh re des Hei li gen Geist ver an schau licht. Er geht von dem
Va ter und von dem Sohn aus. Da durch se hen wir, wie es mög lich ist, daß
der Sohn vom Va ter emp fan gen ist und der Hei li ge Geist vom Va ter und
Sohn aus geht, und doch, daß die se Per so nen gleich ewig sind. Hier durch
kön nen wir kla rer die Gleich heit der Per so nen un ter ein an der ver ste hen und
daß sie über all gleich sind in der Ge mein schaft oder der Fa mi lie der Drei.
Sie sind gleich an Eh re: ne ben der Eh re, die ih nen al len ge mein sam ist, weil
sie al le Gott sind, hat je der sei ne ei ge ne Eh re in der Ge mein schaft oder Fa ‐
mi lie. Sie sind nicht nur im We sen gleich, son dern die Eh re des Va ters ist,
daß Er - wie es war - der Ur he ber der voll kom me nen und un end li chen
Weis heit ist. Die Eh re des Soh nes ist, daß Er die se voll kom me ne und gött li ‐
che Weis heit selbst ist, die Ex zel lenz, von der die Eh re her vor geht, der Ur ‐
he ber oder Ge ne ra tor der sel ben zu sein. Die Eh re des Va ters und des Soh nes
ist, daß sie un end lich ex zel lent sind, oder daß von ih nen die un end li che Ex ‐
zel lenz aus geht; aber die Eh re des Hei li gen Geis tes ist eben bür tig, denn Er
ist selbst die se gött li che Ex zel lenz und Schön heit.
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Es ist die Eh re des Va ters und des Soh nes, daß sie un end lich hei lig und der
Brun nen der Hei lig keit sind, aber die Eh re des Hei li gen Geis tes ist die se
Hei lig keit selbst. Die Eh re des Va ters und des Soh nes ist, daß sie un end lich
glü ck lich und der Ur sprung und Brun nen der Glücks elig keit sind und die
Eh re des Hei li gen Geis tes ist gleich wer tig, denn Er ist selbst die un end li che
Glücks elig keit und Freu de.

Die Eh re des Va ters ist, daß Er der Brun nen der Gott heit als der je ni ge ist,
aus dem so wohl die gött li che Weis heit als auch die Ex zel lenz und Glücks ‐
elig keit her vor geht. Die Eh re des Soh nes ist eben bür tig, denn Er selbst ist
die gött li che Weis heit und Er ist der, von dem die gött li che Ex zel lenz und
Glücks elig keit aus geht; und die Eh re des Hei li gen Geis tes ist gleich wer tig,
denn Er ist die Schön heit und Glücks elig keit der bei den an de ren Per so nen.

Hier durch kön nen wir eben so die Gleich heit je der die ser Per so nen ver ste ‐
hen im Be zug auf die Be tei li gung am Werk der Er lö sung und die Gleich heit
der Er lös ten die se be tref fend und die Ab hän gig keit von ih nen und auch die
Gleich heit und die Eh re und das Lob, das je dem von ih nen ge bührt. Eh re
ge bührt dem Va ter und dem Sohn, daß sie so groß ar tig die Welt ge liebt ha ‐
ben: dem Va ter, daß Er so lieb te, daß Er sei nen ein zi gen Sohn gab: dem
Sohn, daß Er die Welt so lieb te, daß Er sich selbst hin ge ge ben hat.

Aber auch dem Hei li gen Geist ge bührt die glei che Eh re, denn Er ist die se
Lie be des Va ters und des Soh nes zu der Welt. Eben so viel wie die bei den
ers ten Per so nen sich selbst da durch ver herr li chen, daß sie die er staun li che
Grö ße ih rer Lie be und Gna de zei gen, wird die se wun der ba re Lie be und
Gna de ver herr licht, die der Hei li ge Geist selbst ist. Es zeigt die un end li che
Wür de und Ex zel lenz des Va ters, daß der Sohn sich so Sei ner Eh re und Sei ‐
nem Ruhm er freut und sie lobt, daß Er sich eher un end lich tief beugt als daß
die Er lö sung der Men schen die se Eh re und die sen Ruhm ver let zen soll te.

Es zeigt die un end li che Ex zel lenz und den Wert des Soh nes, daß der Va ter
sich so in Ihm er freut, daß Er um Sei ner selbst wil len be reit war, auf Sei nen
Zorn zu ver zich ten und die je ni gen in Gunst an zu neh men, die ewi ge Stra fe
durch Sei ne Hand ver dient hät ten; und was ge sche hen ist, zeigt, wie groß
die Ex zel lenz und der Wert des Hei li gen Geis tes ist, der selbst die se Freu de
ist, die der Va ter und der Sohn in sich selbst ha ben: es zeigt sich die Ewig ‐
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keit. So groß wie der Wert ei ner Sa che ist, an der man sich er freut, so groß
ist der Wert die ser Freu de und Ent zü ckung selbst, die er in sich trägt.

Un se re Ab hän gig keit ist von je dem Amt gleich. Der Va ter be stimmt und
ver sorgt den Er lö ser und er selbst nimmt den Preis an und ge stat tet die se
Sa che als er wor ben; der Sohn ist der Er lö ser durch Sein ei ge nes Op fer und
er ist der Preis; und der Hei li ge Geist ver mit telt uns un mit tel bar da durch
die se er wor be ne Sa che, das Er sich selbst ver mit telt und daß Er die er wor ‐
be ne Sa che selbst ist. Die Sum me des sen, was Chris tus der Mensch heit er ‐
wor ben hat, war der Hei li ge Geist: (Gal. 3,13-14) „In dem er ein Fluch für
uns ge wor den ist…, da mit wir die Ver hei ßung des Geis tes durch den Glau ‐
ben emp fin gen.“

Was Chris tus für uns er warb war, daß wir Ge mein schaft mit Gott ha ben, die
gut ist und die in dem Teil ha ben des Hei li gen Geis tes be steht: wie wir ge se ‐
hen ha ben, daß all die Seg nung der Er lös ten in dem Teil ha ben der Fül le
Chris ti be steht, die wie der um in dem Teil ha ben von dem Geist be steht, der
ihm nicht nach Maß ge ge ben ist: Das Öl, das auf den Kopf der Kir che aus ‐
ge gos sen wird, läuft hin un ter zu den Glie dern Sei nes Lei bes und zu dem
Rock sei nes Ge wan des (Ps. 133,2). Chris tus er warb für uns, da mit wir die
Gunst Got tes ha ben und uns Sei ner Lie be er freu en, denn die se Lie be ist der
Hei li ge Geist.

Chris tus er warb uns ei ne wah re geist li che Ex zel lenz, Gna de und Hei lig keit,
die Sum me des sen, was Lie be zu Gott ist, die nichts an de res ist als das
Woh nen des Hei li gen Geis tes in dem Her zen. Chris tus er warb uns geist li che
Freu de und Trost, die in ei ner Teil nah me von Got tes Freu de und Glücks ‐
elig keit ist; die se Freu de und Glücks elig keit ist der Hei li ge Geist, wie wir es
be reits ge se hen ha ben. Der Hei li ge Geist ist die Sum me al ler gu ten Din ge.
Gu te Din ge und der Hei li ge Geist sind in der Schrift syn ony me Aus drü cke:
(Matt. 7,11) „Wie viel mehr wird eu er himm li scher Va ter den Hei li gen Geist
ge ben de nen, die ihn bit ten!“ (aus dem Eng li schen über setzt). Die Sum me
al les geist li chen Gu ten, die die end li chen Men schen in die ser Welt ha ben,
ist die ser Brun nen des le ben di gen Was sers in ih nen, von dem wir le sen
(Joh. 4,10), und eben so sind es die se Strö me le ben di gen Was sers, der von
ih nen aus s trömt, von dem wir le sen (Joh. 7,38-39); die se Pas sa gen mei nen
den Hei li gen Geist; und die Sum me al ler Glücks elig keit in der an de ren Welt
ist die ser Strom des Le bens was sers, der von dem Thron Got tes und des
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Lam mes aus geht, von dem wir le sen (Off. 22,1), der der Strom der Freu den
Got tes ist und der der Hei li ge Geist selbst ist; des halb ist es die Sum me der
Ein la dung des Evan ge li ums zu kom men und das Le bens was ser zu neh men
(Vers 17).

Der Hei li ge Geist ist der er wor be ne Be sitz und der Erb teil der Hei li gen,
denn von dem We ni gen, was die Hei li gen in die ser Welt ha ben, wird ge sagt,
daß es der Vor ge schmack die ses er wor be nen Erb teils ist. (Eph. 1,14) Es ist
die An zah lung auf das, was wir an Fül le hier nach ha ben wer den. (2 Kor.
1,22) Der Hei li ge Geist ist das gro ße The ma al ler Ver hei ßun gen des Evan ‐
ge li ums und des halb wird er der Geist der Ver hei ßung ge nannt. (Eph. 1,13)
Dies wird die Ver hei ßung des Va ters ge nannt (Luk. 24,49), eben so auch in
an de ren Stel len. (Wenn der Hei li ge Geist das Ver ste hen al ler gu ten Din ge
ist, die in dem Evan ge li um ver hei ßen sind, kön nen wir leicht die Kraft se ‐
hen, die in dem Ar gu men tie ren des Apo stels liegt (Gal. 3,2), „Habt ihr den
Geist aus Ge set zes wer ken emp fan gen oder aus der Kun de des Glau bens?“).
Es ist al so Gott, von dem un ser Gu tes er wor ben ist, und es ist Gott, der es
er wirbt, und es ist eben so Gott, der die se er wor be ne Sa che selbst ist.

Des halb sind al le un se ren gu ten Din ge von Gott und durch Gott und in
Gott, wie wir es in Rö mer 11,36 le sen: „Denn aus ihm und durch ihn und zu
ihm hin (oder in Ihm, wie eis [griech.] ver stan den wer den kann, 1 Kor. 8,6)
sind al le Din ge!“ „Ihm sei die Herr lich keit in Ewig keit!“ All un ser Gu tes ist
von Gott, dem Va ter; es ist al les durch Gott, den Sohn; und al les ist in dem
Hei li gen Geist wie er selbst all un ser Gu tes ist. Gott selbst ist die Mit gift
und der er wor be ne Erb teil Sei nes Vol kes. Dar um ist Gott das Al pha und das
Ome ga in die ser An ge le gen heit der Er lö sung.

Wenn wir nicht mehr an neh men als ge wöhn lich über den Hei li gen Geist an ‐
ge nom men wird, dann ist die Be tei li gung des Hei li gen Geis tes in dem Werk
der Er lö sung nicht gleich mit der des Va ters und des Soh nes; eben so gibt es
auch kei nen glei chen An teil an der Eh re die ses Wer kes, die Ihm ge bührt:
Le dig lich die er wor be ne Seg nung auf uns an zu wen den oder uns un mit tel bar
zu ge ben oder aus zu hän di gen, nach dem es er wor ben wur de, als et was
Dienst ba res für die an de ren zwei Per so nen, ist nichts wei ter als ei ne klei ne
Sa che ver gli chen mit dem Er wer ben von ihr durch das Be zah len ei nes un ‐
end li chen Prei ses, durch Chris tus, der sich selbst als ein Op fer dar bringt,
und eben so ist es nur ei ne klei ne Sa che für Gott, daß der Va ter sei nen un ‐
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end lich ge lieb ten Sohn als ein Op fer für uns gibt und in Sei nem Er wer ben
uns all die Seg nun gen Sei nes Er wer bens ge währt.

Aber, was das Fol gen de be trifft, gibt es ei ne Gleich heit. Die Lie be Got tes
für die Welt zu sein ist eben so viel wie es so für den Va ter und den Sohn ist,
so viel aus Lie be zu der Welt zu tun, und selbst die er wor be ne Sa che zu sein
war ge nau so viel wie der Preis selbst. Der Preis und die Sa che, die mit dem
Preis be zahlt wur de, sind gleich. Und es ist ge nau so viel, die er wor be ne Sa ‐
che zu er lan gen, denn die Eh re, die dem ge bührt, der die er wor be ne Sa che
er langt, ent steht aus dem Wert die ser Sa che, wel che sie er langt, und des halb
ist es die sel be Eh re und ei ne glei che Eh re; die Eh re die ser Sa che selbst ist
ihr ei ge ner Wert und dies ist eben so die Eh re des sen, der sie er langt.

Es gibt noch zwei wei te re be deu ten de und be mer kens wer te Bild nis se der
Drei ei nig keit un ter den Ge schöp fen. Das Ei ne ist in der geist li chen Schöp ‐
fung, die See le des Men schen. Es gibt ei nen Ver stand und das Ver ste hen
oder die An sicht, und der Geist des Ver stan des wie er in der Schrift ge nannt
wird, d.h. die An ord nung (Dis po si ti on), der Wil le und die Ge müts be we ‐
gung. Das An de re ist in der sicht ba ren Schöp fung, wel ches ist die Son ne.
Der Va ter ist wie die Sub stanz der Son ne. (Sub stanz mei ne ich nicht in ei ‐
nem phi lo so phi schen Sinn, son dern die Son ne als ih re in ne re Zu sam men set ‐
zung.) Der Sohn ist die Klar heit und Eh re der Son nen plat te oder die se
leuch ten de und herr li che Form, un ter der sie für un se re Au gen zum Vor ‐
schein kommt. Der Hei li ge Geist ist die Hand lung der Son ne, die in mit ten
der Son ne in ih rer Hit ze ist und die, wäh rend sie zer streut ist, die Welt er ‐
leuch tet, wärmt, be lebt und be ru higt. Der Geist als Got tes un end li che Lie be
zu Ihm selbst und die Glücks elig keit in Ihm selbst ist wie die in ne re Hit ze
der Son ne; aber wenn er das ist, wo durch Gott Sich selbst ver mit telt, dann
ist er wie die Aus s trö mung der Hand lun gen der Son ne oder wie die aus ge ‐
sto ße nen Strah len der Son ne.

Die ver schie de nen Ar ten der Son nen strah len und ih re schö nen Far ben ver ‐
kör pern sehr gut den Geist. Sie re prä sen tie ren ge nau die Lie be und Gna de
Got tes und wur den aus die sem Grund in dem Re gen bo gen nach der Sint flut
ge braucht, und ich den ke eben so in dem Re gen bo gen, der rund her um um
den Thron bei He se kiel zu fin den war (Hes. 1,28; Off. 4,3) und eben so um
den Kopf Chris ti bei Jo han nes (Off. 10,1), oder auch die lie bens wür di ge
Ex zel lenz Got tes und die ver schie de nen, schö nen und gu ten Ei gen schaf ten
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und Tu gen den des Geis tes. Von die sen schö nen Far ben der Son nen strah len
wird in der Schrift aus dem Grund Ge brauch ge macht, um die gu ten Ei gen ‐
schaf ten des Geis tes zu re prä sen tie ren, wie in Ps. 68,14, „Wollt ihr zwi ‐
schen den Hür den lie gen? - Die Flü gel ei ner Tau be, mit Sil ber über zo gen
und ih re Schwung fe dern mit grün gel bem Gold“; das ist wie das Licht, was
in ver schie de nen, schö nen Far ben von den Fe dern ei ner Tau be re flek tiert
wird; die se Far ben ver kör pern die gu ten Ei gen schaf ten der Himm li schen
Tau be.

Das sel be - den ke ich - be deu ten die un ter schied li chen und schö nen Far ben,
die von den kost ba ren Stei nen des Brust schut zes re flek tiert wer den, und daß
die ser geist li che Schmuck der Kir che der ist, der durch die un ter schied li ‐
chen Far ben des Fun da men tes und der To re des Neu en Je ru sa lems re prä sen ‐
tiert wird (Off. 21; Jes. 54,11; etc.) und eben so die Stei ne des Tem pels (1
Chr. 29,2); und ich glau be, daß die Viel falt in den Son nen strah len und ih re
schö nen Far ben von dem Schöp fer für die sen Zweck be stimmt wa ren, und
in der Tat, daß die ge sam te sicht ba re Schöp fung, die nur der Schat ten des
Seins ist, so von Gott ge schaf fen und an ge ord net wur de, um geist li che Din ‐
ge zu ver kör pern und zu re prä sen tie ren, wo für ich vie le Grün de nen nen
könn te. (Ich beab sich ti ge dies nicht bloß als ei ne Hy po the se, son dern als ei ‐
nen Teil der gött li chen Wahr heit, ge nug und völ lig nach ge prüft durch die
Of fen ba rung, die Gott in den Hei li gen Schrif ten ge ge ben hat.)

Ich bin ver nünf tig dar über, wel che Art von Ein wän den ge gen das, was ge ‐
sagt wur de, vie le be reit sind zu brin gen, wel che Schwie rig kei ten un mit tel ‐
bar ge fun den wer den; Wie kann dies sein? Und wie kann das sein?

Ich bin weit davon ent fernt, dies als ei ne Er klä rung die ses Rät sels zu se hen,
die die Rät sel haf tig keit und Un ver ständ lich keit davon ent fal tet und er neu ‐
ert, denn ich weiß, daß, was auch im mer ge sagt wur de, ei ni ge Schwie rig kei ‐
ten ver min dert wer den, an de re wie der um neu auf tau chen, und da durch die
An zahl der Din ge, die rät sel haft, wun der bar und nicht ver ständ lich er schei ‐
nen, noch zu ge nom men hat. Ich bie te es nur als ei ne wei te re Of fen ba rung
des sen an, was das Wort Got tes an gött li cher Wahr heit un se rem Ver stand
ent fal tet im Be zug auf die ses groß ar ti ge Rät sel.

Ich den ke, daß uns das Wort Got tes mehr Din ge lehrt, die wir glau ben sol ‐
len, als es all ge mein ge glaubt wur de, und daß es vie le Din ge ent fal tet im
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Be zug auf die ses The ma, die herr li cher und wun der ba rer sind als die, die
wir bis her wahr ge nom men ha ben; sol che Rät sel, die über be wer tet wur den,
sind nicht zu ver ste hen de Din ge und doch sind sie im Wort Got tes ent fal tet,
ob wohl sie ein Zu satz sind zu der An zahl an Rät seln, die es schon dar in
gibt. Kein Wun der, daß sich, je mehr uns von Din gen er zählt wird, die das
Ewi ge au ßer un se rer Reich wei te be tref fen, die An zahl der sicht ba ren Rät sel
ver mehrt.

Wenn wir ei nem Kind ein biß chen über Gott er zäh len, hat es nicht ein mal
ei nen hun derts ten Teil der Rät sel im Blick, die die Na tur und die Ei gen ‐
schaf ten Got tes und Sei ne Wer ke der Schöp fung und Sei ne Vor sor ge be tref ‐
fen, als je mand, dem viel über Gott in ei ner „Di vi ni ty School“ er zählt wird;
und doch weiß er mehr über Gott und hat ein viel deut li che res Ver ste hen der
gött li chen Din ge und ist fä hig, kla rer ei ni ge Din ge zu er läu tern, die ihm erst
dun kel und sehr un ver ständ lich er schie nen; ich be grei fe de mü tig, daß die
Din ge, die beo b ach tet wur den, die An zahl der sicht ba ren Rät sel in der Gott ‐
heit in kei ner an de ren Wei se stei gern als daß wir durch sie er ken nen, daß
Gott uns viel mehr dar über er zählt hat als das, was vor her all ge mein beo b ‐
ach tet wur de.

Un ter dem Al ten Tes ta ment wur de der Ge mein de Got tes nicht an nä hernd so
viel über die Drei ei nig keit er zählt als jetzt. Aber was das Neue Tes ta ment
of fen bart hat, ob wohl es mehr un se ren Blick für das We sen Got tes ge öff net
hat, hat es doch die An zahl der sicht ba ren Rät sel ver mehrt und sie er schei ‐
nen uns da her über mä ßig wun der bar und un ver ständ lich.

Und eben so ist es in der Kir che ge sche hen, daß mehr über die Mensch wer ‐
dung und die Er fül lung Chris ti und über an de re Leh ren des Evan ge li ums
ge re det wur de. So ist es nicht nur in gött li chen Din gen, son dern auch in na ‐
tür li chen Din gen. Je der, der ei ne Pflan ze an schaut oder die Kör per tei le ei ‐
nes Tie res oder ir gend ein an de res Werk der Na tur von wei ter Di stanz an ‐
schaut, von wo er nur ei nen un kla ren Blick hat, kann et was Wun der ba res
und über sein Ver ste hen hin aus wahr neh men, aber der je ni ge, der nah da bei
steht und schaut sie tat säch lich be schränk ter an, ver steht mehr über sie, hat
ei nen deut li che ren und kla re ren Blick von ih nen; und doch ist die An zahl
der Din ge, die wun der bar und rät sel haft dar in er schei nen, viel grö ßer als zu ‐
vor, und, wenn er sie mit ei nem Mi kro skop an schaut, wird die An zahl der
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Wun der, die er sieht, im mer noch zu neh men, aber das Mi kro skop gibt ihm
den noch ei ne kor rek tere Kennt nis, was die se Din ge be trifft.

Von Gott wird we der ge sagt, daß er den Hei li gen Geist liebt, noch daß At ‐
tri bu te, die Lie be be deu ten, Ihm ge ge ben wer den, ob wohl es so vie le gibt,
die dem Sohn zu ge schrie ben wer den, als Got tes Er wähl ter, Der Ge lieb te,
Er, in dem Got tes See le sich freut, Er, in dem Er sein Wohl ge fal len hat, etc.
Ja, sol che At tri bu te schei nen dem Sohn zu ge schrie ben zu sein, ob wohl Er
der Ge gen stand der Lie be war, al le an de ren Per so nen aus schlie ßend, ob ‐
wohl es gar kei ne Per son gab, die Lie be des Va ters mit dem Sohn zu tei len.
Aus die sem Grund wird er of fen sicht lich Got tes ein zig ge lieb ter Sohn ge ‐
nannt, zu der Zeit, wenn es zu ge fügt wor den ist, „In dem Er sein Wohl ge fal ‐
len hat.“ Es gibt kei ne Schrift stel le, die von ei ner An nah me des Hei li gen
Geis tes oder ir gend ei ner Be loh nung oder ei ner ge gen sei ti gen Freund schaft
zwi schen dem Hei li gen Geist und ei nem der an de ren Per so nen spricht;
eben so auch kei ne Stel le, die von ei nem Ge bot spricht, den Hei li gen Geist
zu lie ben oder sich in Ihm zu er freu en oder ir gend ei ne Selbst zu frie den heit
in Ihm zu ha ben, ob wohl sol che Ge bo te so häu fig im Be zug auf die an de ren
Per so nen vor kom men.

Die ses Wis sen oder Ver ste hen in Gott, wel ches wir zu erst emp fan gen müs ‐
sen, ist Sei ne Kennt nis von al len Din gen, die mög lich sind. Die se Lie be, die
die se Kennt nis sein muß, ist das, was wir emp fan gen müs sen, was zum We ‐
sen der Gott heit in sei nem ers ten Be stand ge hört. Da nach be ginnt ei ne Re ‐
flex hand lung der Kennt nis und Sei ne Sicht Sei ner Selbst und die Kennt nis
Sei ner Selbst und so mit sei ne ei ge ne Kennt nis und so ist der Sohn er zeugt.
Es gibt in Gott solch ei ne Sa che wie die Kennt nis der Kennt nis, ei ne Sicht
der An sicht.

Dies kann nichts an de res sein als die se Sicht oder Kennt nis mehr ma lig.

Die Welt wur de haupt säch lich für den Sohn Got tes er schaf fen. Denn Gott
schuf die Welt für Sich Selbst aus Lie be zu Ihm selbst; aber Gott liebt sich
ein zig in ei ner Re flex hand lung. Er sieht Sich Selbst und so liebt er Sich
Selbst, eben so macht er die Welt für Sich Selbst, auf die er sieht und sich
dar in wi der spie gelt, und das ist es. Das sel be mit Sich Selbst wie der holt oder
in Sei ner ei ge nen Sicht er zeugt, das ist Sein Sohn.
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Wenn Gott über legt, al le Din ge für Sich Selbst zu schaf fen, prä sen tiert Er
Sich Selbst vor Sich Selbst und sieht Sich Selbst als Sein En de; die ses
Schau en Sei ner Selbst ist das sel be, als wenn Er Sich Selbst wi der spie gelt
oder ei ne Sicht Sei ner Selbst hat; die Welt für die Gott heit zu schaf fen, so
ge se hen und ver stan den, ist, die Welt für die Gott heit zu er zeu gen, und das
ist wie der um, die Welt für den Sohn Got tes zu er schaf fen.

Die Lie be Got tes wie sie vor wärts fließt ist voll kom men be schlos sen und
ge lei tet durch die gött li che Weis heit, so daß nur die se die Ge gen stän de von
ihr sind, die von der gött li chen Weis heit aus ge wählt wer den, so daß die
Schöp fung der Welt der gött li chen Lie be dan ken muß, da dies durch die
gött li che Weis heit aus ge übt wird. Aber Chris tus selbst ist die gött li che
Weis heit, so daß die Welt ge schaf fen wur de, um der gött li chen Lie be wie
sie durch Chris tus aus ge übt wur de zu dan ken, oder der Lie be zu dan ken, die
im Herz Chris ti ist, oder um Chris tus mit ei ner Gat tin zu ver se hen. Die se
Ge schöp fe, die die Weis heit aus wählt für den Ge gen stand der gött li chen
Lie be als Chris ti er wähl te Gat tin und im Be son de ren die se er wähl ten Ge ‐
schöp fe, auf die die Weis heit sich haupt säch lich neigt, sind das Ziel der
rest li chen Ge schöp fe.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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